
Nachrichtenblatt für den 

Pflanzenschutz in der DDR 

Heft 10/19T8 

Jahrgang 32 
( 

Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der Deutschen Demokratischen Republik 

Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 

Hans Joachim MÜLLER, Wolfgang BEER und Ulrich BURTH 

Gezielter Pflanzenschutz in der intensiven Pflanzenproduktion - Möglichkeiten und Erfordernisse 

Die sozialistische Landwirtschaft ,vird immer mehr durch in­
dustriemä.flige Formen der Produktion gekennzeichnet. Dies 
eröffnet die Möglichikeit, in einem bis dahin nicht gekanniten 
Umfang wissenschaftlich ibe1gründeten Fortschritt auf breitem 
Raum und mit moderner Technologie anzuwenden. ,,Bs kommt 
zunehmend darauf an, die so:zialistische Landwirtschaft in 
einen Zweig angewandter Wissenschaft zu verwandeln", for­
mulierte E. HONECKER auf dem 2. Plenum des ZK der SED. 
Dieser Entwicklungsproze.fl findet auch seine Parallele im 
Pflanzenschutz. Hohe AnbaukQnzentrationen und oft enge ge­
netische Verwandtschaft der Sorten stellen höhere Anforde­
rungen an den P.flanizenschutzspeziahsten und an die gr,ünd­
liche betriebliche Anoauplanung insgesamt. Es kommt zuneh­
mend darauf an, den Pflanzenschutz als einen wichtigen Be­
standteil der Intensivierun:g unserer sozialistischen Landwirt­
schaft zu verstehen, der entscheidend zur Ertragssicherung bei­
trägt. 

Das genetisch mögliche Ertragspotential unserer Kulturpflan­
zen wird gegenwärtig nicht ausgeschöpft. In der zielgerichte­
ten Durchsetzung von Pflanzenschutzmaljnahmen liegen Reser­
vrn für noch höhere Erträge in ,gleichem Ma(le wie in der 
Durchsetzung von wissenschaftlich begründeten Ma(lnahmen 
,des Acker- und Pflanzenbaus. Von den gegenwärtig durch 
Krankheitserreg,er und Schädlinge verursachten Verlusten wer­
den ca. 50 % durch Krankheitserreger (Viren, Bakterien, 
Pilze), 20 bis 30 % durch Unkräuter un.d 20 bis 30 % durch 
tierische Schaderreger hervorgerufen. Allein der gegenwärtige 
Kenntnisstand macht es möglich, diese Verluste um etwa die 
Hälfte zu senken. Es ergibt sich daher die Frage, welche Wege 
erfoooerlich sind, um dies zu erreichen. 

Der Pflanzenschutz blickt wie zahlreiche andere Zweige der 
angewandten Wissenschaft auf eine lange Geschichte zurück. 
Der relativ hohe Stand des Wissens um Pflanzenschädlinge 
und -krankheiten im ,antiken Griechenland .und im hellenisti­
schen Zeitalter ging mit der Vormachtstellung der Kirche im 
Mittelalter wieder verloren. Erst mit der Entwicklung der 
Produktivkräfte im 18. und 19. Jahrhundert wurden die Vor­
aussetzungen für einen Aufschwung der Wissenschaft vom 
Pflanzenschutz geschaffen, der mit DE BARY, Julius KÜHN 
und Paul SORAUER :begann und bis zur Gegenwart unv,er­
mindert anhält. Mit der Entwicklung der Wissenschaft wur­
den auch in wachsendem Ma.fle Möglichkeiten geschaffen, 
Krankheiten und Schädlinge zu bekämpfen. Wenn auch zu­
nächst mechanische bzw. physikalische Methoden des Pflan­
zenschutzes im Vordergrund. standen, so begann doch mit der 
Einführung der Schwefelkalkbrühe, der Bordeau�brühe und 

,der quecksilberhaltigen Getreide:beizmittel am Anfang dieses 
Jahrhunderts eine Entwicklung, ,die mehr und mehr durch die 
Anwendung chemischer Pflanzenschutzmittel geprägt wurde 
und nach der Entdeckung der insektiziden Eigenschaften von 
DDT im Jahr 1939 einem Höhepunk zustrebte. Insbesondere 
die 50er und 60er Jahre sahen weltweit einen einzigartigen 
Anstieg bei der Entwicklung unrd Anwendung chemischer 
Pflanzenschutzmittel, der nur zögernd auf kritische Stimmen 
stie.fl. Logische Konsequenz dieser umfassenden „Chemisierung 
des Pflanzenschutzes" war die Entwicklung der agrochemi­
schen Toxikologie, deren Forschungsergebnisse mit der Ver­
·besserung der {,Jntersuchungsmethoden zu iimmer grö(lerer Be­
sorgnis Anla.fl gaiben, zumal sich die Strategie des ausschlie.fl­
lich chemischen .Pflanzenschutzes durch die ständig wachsende
Resistenz einiger Schaderreger in Frage ,gestellt sah.
Auch für den P,flanzenschutz in der DDR ergab sich die Not­
wendigkeit einer Neuorientierung, die insbesondere durch die
zunehmende Konzentration und Spezialisierung der landwirt­
schaftlichen Produktion geprägt wurde. Daraus e11wachsen
zwangsläufig in mehrfacher Hinsicht Begünstigungen für diie
Besiedlung, Vermehrung und Ausbreitung bestimmter Schad­
erreger. Zu keiner Zeit gialb es ,eine isolierte Beziehung zwi­
schen Pflanze und Schaderreger, sondern· stets hat ,die Umwelt
diese Beziehung geprägt:

1--Umwelt'--1 
i i 

Pflanze � Schaderreger 
Der Pflanzenschutz hat in zweifacher Weise Beziehungen zur 
„Umwelt". Mikro- und ma'kroklilmatische Bedingungen fördern 
oder hemmen entscheidend die Entwicklung von Krankheitser­
regern oder Schädlingspopulationen. So ist zum Beispiel bei der 
Krautfäule ein enger Zusammenhang zwischen Niederschlags­
menge und -verteilung und dem Krankheitsverlauf zu beob­
achten (Tab. 1). 

Tabelle 1 

Der Einflu!i von Na.ederschlägen auf di<e Entwicklung -der Krautfäule bei Kartofteln 
(Phytophthora irzfestans) 

Standorte 
1 2 3 

Niederschlagsmenge vom 

1 7. bis 15. 8. (mm) 7,7 45,3 86,9 
Anzahl der Reg-entage 6 19 20 

Datum des Erstbefalls ohne Befall 20, 8. 27. 7, 
Datum der Vernichtung des 
Krauts durch P. infestans ohne Befall 3, 9. 10. 8, 
Mehrertrag durch Kräutfäule-
bekämpfong (%) 0 0 22 
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Tabelle 2 

Erdraupena.uftreten in der DDR .in Abhängigkeit von der Jahresw.itterung 

Kultur 

Kartoffeln 

Rüben 

Gemüse 

Flächenanteile in 0/0 zur Anba,'.Jflciche 

Befalls fläche 

·behandlungsnotwendige Flache 

Befallsfläche 
behandlungsnotwendige FJäche 

Befal!sfläche 

behan,dlungsnotwendi,ge Fläche 

1976 1971 

(trocken) (fe.ucht) 

12 44 
15 10 

84 42 

11 0.7 

34 18 

24 7 

Ähnliche Beziehungen können, wie das Beispiel der Erdraupe 
beweist, beim Populationsverlauf tierischer Schaderreger be­
stehen (Tab. 2). 
Eine Kulturart gleicher g·enetischer Herkunft und damit auch 
mit gleichen Merkmalen der Anfälligkeit gegen Krankheits­
erreger oder Schädlinge versehen, bietet bei hoher Anbau­
konzentration alle Voraussetzungen für eine schnelle Ausbrei­
tung von Schaderregern. Wenn es nun au/jerdem zu einer 
Einengung der Fruchtf.oLge kommt, kann der Boden mit 
Krankheitserregern und Schädlingen (z. B. Nematoden) in 
einem Ma/je angereichert werden, das die weitere Kultur der 
Pflanzenart auf gleichem Standort in Frage stellt. Ertragssta­
bilität und Qualität des Ernteproduktes wevden ma/jg,eblich 
gefährdet. So Hegt beispielsweise der Schwellenwert·.für. eine 
Schädigung durch den Kartoffelnematoden (Globodera rosto­
cbiensis) in Abhängigkeit von den gegebenen Umweltbedin­
gungen zwischen 1 000 und 5 000 Eiern und Larven pro 
100 cm3 Boden. Auf stark verseuchten Flächen kann der Er­
trag bei frühen und mittel1foüihen Sorten um 50 ,bis 80 %, bei 
späten Kartoffelsorten um etwa 30 % zurückgehen (JONES, 
1966, zit. nach DECKER, 1969). Es ist desha�b auf Flächen, 
die stark mit G. rostochiensis verseucht sind, eine Anbau­
pause für nichtresistente Kartoffelsorten von 5 Jahren erfor­
derlich. 
Für den Rübennematoden (Heterodera schachtii) liegt der ent­
sprechende Schwellenwert bereits zwischen 500 und 1 500 
Eiern und Larven pro 100 cm3 Boden (SEINHORST, 1960, zit. 
nach DECKER, 1969). Ebenso wie bei G. rostochiensis wird 
die Schadwirkung stark durch die Umweltbedingungen be­
elnfluljt. Besonders starke Schäden sind bei spätauflaufenden 
Rüben während Trockenperioden im Mai zu beobachten. 
Da die örtlichen klimatischen Bedingungen weder lang- noch 
mittelfristig mit ausreichender Genauigkeit voraus,sagbar sind, 
kann auch eine Langzeitprognose uber das Auftreten v,on 
Schaderregern nur die Tendenz der Entwicklung angeben. Es 
ist verständlich, dalj diese Kausalbe2liehungen zwischen Um­
welt, Schader�eger und Pflanz-e in industriemä/jiger Produk­
tion von ungleich grö/jerer volkswirtschaftlicher Konsequenz 
sind als in ,der ·einzel:bäuerlichen Wirtschaft. Dies hat zur 
Folge, dalj der Pflanzenschutz in :industriemä/jiger Produktion 
auch an den Verantwortlichen des Betriebes höher,e Anfovde­
runge� stellt (MÜLLER u. BECKER, 1978). 
Im Rahmen der industriemä/jigen Produktion h,t der 
Pflanzenschutz mit seinen verschiedenen Methoden und Ver­
fahren eine wichtige Produktionsma/jnahme, die mit dafür 
sorgt, <lalj ein normales Wachstum der Kulturpflanzen nicht 
durch biotische und abiotische Störfaktoren beeinträchtigt 
whxi. 
Unter diesen Umständen mu/j dem Pfl.anzenschutz sogar eine 
entscheidende Bedeutung zuerkannt werden, weil er den Nut­
zen des zur Produktion der Ernte eingesetzten Arbeits- und 
Materialaufwandes für Bodenbearbeitung, Düngung, Pflege­
ma/jnahmen usw. dur.ch Ausschaltung ertragsmind.ernder Um­
welteinflüsse erst ermöglicht. Die Erhaltung ,dieses Ertragsan­
teils ist kein Proze/j des Neuschaffens wie etwa durch ·einen 
äquivalenten Aufwand an Düngemitteln, trägt aber zur Er­
tragsbildung entscheidend bei und gewinnt mit zunehmendem 
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Intensitätsniveau der Produktion an Bedeutung. Dabei ist die 
Stabilisierung eines hohen Ertragsniveaus besonders wichtig. 
Es versteht sich von selbst, dalj die Ausschaltung ertragsmin­
dernder Umwelteinflüsse ,durch Pflanzenschutzma/jnahmen 
nicht Fehler in anderen Teilen des Produktionsver.fahren-s 
(Sortenwahl, Pflege, Düngung) ausgleichen kann, er trägt le­
diglich zur Erhaltung der produzierten Menge und zur Erhö­
hung der Qualität ,des Produktes bei. 
Die Einordnung des Pflanzenschutzes im Sinne eines umfas­
senden „Schutzes der Pflanzen" in die industriemä/jig,e PfLan­
zcnproduktion führt zu einem System, das einschlie/jlich der 
Bcdenhygiene alle Ma/jnahmen umfaljt, ,die geeignet sind, eine 
gesunde Entwicklung der Kulturpflanzen zu gewährleisten. In­
ternational sind hierzu verschiedene Modelle eraribeitet wor­
den, die vor allem den Obstbau und die Gewächshauswirt­
schaften betreffen und die Möglichkeiten des integrierten 
Pflanzenschutzes demonstrieren (CROFT und RAMAMO­
HAN, 1975; KARG, 1971; MATHYS, 1976; STEINER und 
BAGGIOLINI, 1968). Sie sind vom Grundsatz her identisch 
mit den optimalen Voraussetzungen des Acker- und Pflanz,en­
baues, die durch phytosanitäre Gesichtspunkte ergänzt werden. 
Dabei hat ein gezielter und umweltschonender Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln einen hohen Stellenwert. Damit wird 
ein zweiter Gesichtspunkt berührt, der in der Beziehung Um­
welt - .Schaderreger - Pflanze von nicht mehr weg,rudenken­
der Bedeutung ist: ,,Umwelt" im Sinne des Ve11brauchers von 
Nahrungsmitteln. Für Mensch und Nutztier gl-eich wkhtlig ist 
df'r Umstand, Nahrungs- und Futtermittel zu haben, die mög­
lichst gering belastet oder frei von toxischen Stoffen sind. 
BF.ITZ (1975) hat iauSlführlich ,darü:ber berichtet, welche 
Maljnahmen unser sozialistischer Staat .getroffen hat, um die­
sem Erfo11dernis Rechnung zu tragen. Die Verantwortung des 
Pflanzenschutzes in der industriemä/jigen Pflanzenproduktion 
liegt darin, diese komplizierte, einem ständigen Wandel unter­
zogene Beziehung Umwelt - Schaderreger - Pflanze stets zu 
beherrschen, ihrer Dynamik entsprechend variabel zu reagie­
ren und gezielt Pflanzenschutzma/jnahmen einzuleiten, damit 
Kulturen in hoher Qualität und mi.t hohen Erträgen heran­
wachsen. Dabei wird verständlich, dalj Mafinahmen des Pflan­
zenschutzes eine Einheit von 
- acker- und pflanzenbaulichen Ma/jnahmen,
- richtiger Standortwahl und Sortenwahl sowie
- chemischen und physikalischen Maljnahmen
zum Inhalt haben. Der Pflanzenschutz wivd in der Pflanzen­
produktion solcher Betriebe, die hohe Erträge anstreben, zu­
nehmend eine .gesamtbetriebliche Angelegenheit.
Welchen Einflulj auch allgemeine Maljnahmen des Ackerbaus 
haben, mögen folgende Beispiele deutlich machen: 

S t a n d o r t w a h l

Die richtige Standortwahl gewinnt mit zunehmender Speziali­
sierung und Anbaukonzentration an Bedeutung, .dabei erbff­
net die sozialistische Landwirtschaft mehr Voraussetzungen für 
eine ,optimale Standortwahl. 
Neben den klimatischen Gegebenheiten, den Möglichkeiten zur 
Regulierung des Wasserhaushalts und der Bodenqualität sind 
es vor allem Nematoden und Bodenpilze (z. B. Kohlhernie, 
Pulverschorf, Kartoffelkrebs), die bei der Auswahl eines 
Standortes Beachtung verdienen. Davüber hinaus sind nahege­
leg.ene Infektionsquellen von Bedeutung. So ist früher Mehl­
taubefall an der Sommergerste häufig auf Infektionen von 
benachbarten Wintevgerstenschlägen zurückzuführen, und in 
der Pflanzkartoffelproduktion ist die Einhaltung der vorge­
schriebenen Entfernungen zu Konsumbeständen eine wesent­
liche Voraussetzung .für die Qualität· des Erntegutes. Beson­
dere Sorgfalt erf01idert die Standortwahl für mehrjährige Kul­
tul'en (Obst, Hopfen). Eine ungenügende Berücksichtigung der 
Belange des Pflanzenschutzes bereits bei der Projektierung 
von Obstanlagen kann z. B. die Einhaltung der gesetzlichen 



Bestimmungen auf dem Gebiet des Anwender-, Verbraucher­
und Umweltschutzes erschweren und zu unnötigen Mehrauf­
wendungen für den Pflanz.enschutz führen. Das betrifft insbe­
sondere Unterschiede in der Sortenanfälligkeit gegenüber 
Apfelmehltau und -schorf innerhalb einer Anlage, die häufig 
einer gezielten Behandlung entgegenstehen und durch einen 
hohen Infektionsdruck den Befall auch bei sonst wenig an­
fälligen Sorten verstärken, toxikologische Probleme bei Spät­
behandlungen unterschiedlicher Reifegruppen (Kirschfrucht­
fliege, Lagerfäulen bei Äpfeln) und Fragen der Abdrift auf 
Nachbarkulturen pflanzenschutzintensiver Kernobstanlagen. 
Darüber hinaus verdienen frostgefährdete Standorte sowie 
solche in Ortsnä1he (Krankheits- und Schädlingsreservoir) be­
sondere Beachtung. 

S o r t e n w a h l  

Für die Sortenwahl ist aus der Sicht des Pflanzenschutzes ne­
ben dem Standort die Intensität des Produktionsverfahrens be­
stimmend. In jedem Fall mufj der Anbauumfang anfälliger 
Sorten den Möglichkeiten der Betriebe bei der Bekämpfung 
entsprechen (z. B. Anteil der Phytophthora-anfälligen Sorten 
'Astilla' und 'Amsel' an der Kartoffelanbaufläche bzw. der 
Mehltau-anfälligen Sorten 'Jonathan', 'Idar.ed' und 'Herma' an 
der Apfelanbaufläche). 

Besondere Bedeutung kommt seit jeher der spezifischen An­
fälligkeit einzelner Getreidesorten gegenüber Mehltau und 
Restpilzen zu. Dabei ist zu beachten, dafj häufig mehrere Sor­
ten mit gleichem genetischen Grundmaterial ausgestattet sind 
und bei Herausbildung einer neuen Erre,gerrasse die Resistenz 
zugleich zusammenbncht. Dies wurde z. B. 1977 bei dem star­
ken Befall der bislang weitgehend resistenten Sommergersten­
sorten 'Nadja' und 'Trumpf' durch Mehltau deutl ich. In der 
Kartoffelproduktion ist der Sortenresistenz gegenüiber Nema­
toden und Biotypen des K artoffelkrebses mit zunehmender 
Anbaukonzentration eine wachsende Bedeutung beizumessen. 
Darüber hinaus ist die Eignung einzelner ,Sorten für. industrie­
miifjige Produktionsverfahren in den letzten Jahren ein aufjer­
ordentlich wichtiges Kriterium für die Sortenwahl geworden. 
Schlie{llich kommt der Qualität des Saat- und Pflanzgutes als 
einem für die Ertragsbildung entscheidenden Produktionsmit­
tel eine hervorragende Bedeutung zu. In diesem Zusammen­
h,rng sind der Flugbrand bei Gerste, die Rübenvergifbung, die 
Viruserkrankungen und dias Auftreten von Lag,erfäulen ibei 
Kartoffeln zu erwähnen. 

B o d e n b e a r,b eit u n g  u n d  -p f l e g e  

Eine hohe Ackerkultur ist Voraussetzung für das Heranwach­
sen eines gesunden Kulturpflanzenbestandes. Zögernder bzw. 
lückenhafter Aufgang und Kümmerwuchs haben häufig ihre 
Ursachen in einer mangelh aften Bodenbea11beitung und führen 
zu verstärktem KrankJheitsbefall. Daibei spielt der Zusammen­
hang zwischen lückenhafte n  Beständen, verstärktem Blattlaus­
einfall und erhöhtem Auftreten von Viruser·krankungen eine 
grofje Rolle. Besonders augenfällig werden diese Beziehungen 
i!1 der Kartoffelproduktion. Die LPG Pfl anzenproduktion 
Oehna fBezirk Potsdam) kann neben vielen anderen LPG und 

Tabelle 3 

Einf1u6 der Zusatzberegnung auf den Befall der Kartoffelknollen durch Schorf 
(Streptomyces scabies) (nach HE.IDE. 1970) 

Varianten 

ohne Zusatzberegnung 
standiges Feuchthalt.en des Bodens 
von Begi.nn der Knollenent-wicklung 
bis zu 1 cm K""'1lendurchmesser 
ständiges Feuchthalten des Bodens 
ab 1 cm KnoJlendurdunesser 

Krankheitsindex 

(0 = ohne BefaH) 

7,97 

2,13 

5,85 

SigniifJ.kanz 

(o: = 0,05) 

a 

b 

Tabelle 4 

Erdraupenfra6 an Kartoffel-knoUen in Abha.ngigkeit von der Zusatzberegnung 
(nach LÜC�E. 1972) 

Var.1ante 

ohne Zusatzvegen 
m.it Zusatu'egen 

Ertrag 
(dt/ha) 

134 
230 

Beschädigte Knollen 
(in °/i,) 

44,6 
15.<1 

VEG als Beispiel dafür gelten, wie eine hohe Ackerkultur 
nicht nur die Auswirkungen extremer Witterungsperioden 
mindert, .sondern auch unmitteltbaren ·BinflufJ auf die phyto­
sanitäre Situation beispielsweise durch geringen Rhizoctonia­

und Fäulnisbefall hat. 

Bei der Pflege mufj eine sinnvolle Kombination der chemi­
schen und mechanischen Unkrautbekämpfung im Vordergrund 
stehen. Ein routinemäfjiger Herbizideinsatz hat in Verbindung 
mit Intensivierungsmafjnahmen in der Vergangenheit zum 
überhandnehmen von bestimmten Unkräutern geführt. Als 
Beispiel kann die Ausbreitung des Klettenlabkrautes und des 
Windhalnnes im Getreide angesehen werden. Andere Unkräu­
ter, wie die Hirsen, konnten sich deshalb stärker ausbreiten, 
weil die in Kartoffeln und Mais einsetzbaren He!.4bizide 
nicht gegen sie wirken. In Versuchen zur kombinierten che­
misch-mechanischen Unkrautbekämpfung hat sich herausge­
stellt, dafj die Hirse durch mehrmalige mechanische Bearbei­
tung mit Hackmaschine, Egge oder Striegel in diesen beiden 
Kulturen wirksam eingeschränkt werden kann. Die Unkraut­
bekämpfung in Kartoffeln und Mais beim Auftreten von Hir­
searten beginnt mit der Anwendung eines Bodenherbizides 
vor dem Auflaufen der Kulturpflanze und wird dann durch 
mehrmalige mechanische Bekämpfung nach dem Auflaufen der 
Kulturpflanze zu den Terminen fortgesetzt, in denen die Hirse 
gerade aufgelaufen ist. Prinzipiell gilt es, unter stärkerer Be­
rücksichtigung ,der gesamten Fruchtfolge die Unkräuter ge­
zielt in den Kulturen zu ,bekämpfen, in denen sie am leichte­
sten zu vernichten sind (FEYERABEND und PALLUTT; 1976). 

Dü n g u n g  u n d  B e r e g n u n g  

Zu den unmittelbaren Beziehungen zwischen ,der Nährstoffver­
sorgung und dem Auftr,eten nichtparasitärer und parasitärer 
Krankheiten sind zahlreiche Beispiele bekannt. Dabei hat eine 
überhöhte Stickstoffdüngung für die Anfälligkeit der Pflanzen 
gegenüber Blattkrankheiten, für die Verzögerung der Aus­
reife und die Lagereignung der Ernteprodukte, z. B. bei Kar­
toffeln, besondere Bedeutung. Die Wechselbeziehungen zwi­
schen Nährstoff- und Wasserversorgung sind zunehmend auch 
für den Pflanzenschutz von Interesse, wobei in stärkerem 
Ma{le als bisher auch Mikronährstoffe (Cu, Mg, B u. a.) Be­
achtung finden müssen. In diesem Zusammenhang ist das ver­
stärkte Auftreten von Fe-Mangelerscheinungen in Ap.felinten­
sivanlagen zu erwähnen, die zu erheblichen Ertragsausfällen 
führen (BERGMANN, 1978). Demgegenii!ber sind die unmit­
telbaren Auswirkungen der Beregnung auf Pflanzenkrankhei­
ten und Schädlingsbefall nur vereinzelt von .Bedeutung. In 
Gr enzfällen kann ein Aufeinanderfolgen von künstlicher Be­
re�mung und Niederschlag zur Verlängerung von Feuchte­
perioden und damit zur Ausbreitung pilzlicher Erkrankungen 
(Krautfäule an Kartoffeln, Apfelschorf) führen. In ,einigen Fäl­
len (Kartoffelschorf, Evdraupen) ist der Einsatz der Bereg­
nu�gsanlagen auch im Sinne einer Bekämpfungsmaf}nahme 
möglich (Tab. 3 und 4). 

Me c h a n i s i e r u n g  

Die engen Wechselbeziehungen, die zwischen Problemen des 
Pflanzenschutzes und der zunehmenden Mechanisierung be­
stehen, lassen sich in allen Zweigen der Pflanzenproduktion 
nachweisen. Dabei sind in vielen Fällen Pflanzenschutzmafj­
nahmen als Voraussetzung für die Mechanisierung zu betrach-
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ten (Krau�abtötung vor dem Einsatz von Vollerntemaschinen, 
Herbizideinsatz in Zuckerrüben und Mais). Häufiger und aus 
phytosanitärer Sicht von gröfjerem Gewicht .sind alle11dings die 
Beispiele, wo die Mechanisierung entweder durch direkte Ver­
b�eitung der Schaderreger (Verbreitung von Unkrautsamen 
durch MäJhdmsch, Schmierinfektion bei der Ernte und Ein­
lagerung von Kartoffeln) oder durch Verletzungen an der 
Kulturpflanze bz,w. den Ernteprodukten (maschineller Obst­
baumschnitt, Kartoffelernte) negative Effekte mit sich bringt, 
mit denen sich der Pflanzenschutz auseinanderzusetzen hat 
(Tab. 5 und 6). Auch die weitere Mechanisierung der Pflan­
zenschutzarbeiten selbst bleibt nicht ohne Konsequenzen. 

So bringen die in arbeitsorganisatorischer Hinsicht aufjeror­
dentlich günstigen brühesparenden Applikationsverfahren im 
Obstbau langfristig eine Veränderung des Schaderregerspek­
trums mit sich, das neben einer Ausbreitung des Mehltaube­
falls auch eine Zunahme von Rindenerkrankungen und einzel­
nen tierischen Schaderregern (Spinnmilben) zur Folge hat. 
At, diesen wenigen Beispielen wird deutlich, in welch hohem 
Mafje der Pflanzenschutz als Bestandteil des jeweiligen Pro­
duktionsverfahrens anzusehen und wie weit er über den „che­
mischen Pflanzenschutz" hinaus mit ,den anderen Teilverfah­
ren verbunden ist. Pf1an2,enschutzarbeit unter den Bedingun­
gen der industriemäfjigen Pflanzenproduktion bedeutet in er-
1-ter Linie qualifizierte und verantwortungsvolle Analyse des 
Produktionsverfahrens mit dem Ziel, 
- alle Schwachstellen zu kennzeichnen und auszuschalten, die

einen negativen Effekt auf Ertragsbildung und -stabilität 
ausüben, 

- die Belastung von Anw,endern, Verbrauchern und der Um­
welt durch Rückstände von Pflanzenschutzmitteln so gering 
wie möglich zu halten, 

- stets die engen Wechselwirkungen zwischen dem P.flanzen­
schutz und den anderen Teilen des Produktionsverfahrens
zu beachten.

Als wichtigste Mafjnahme zur Erhöhung der Wirksamkeit des 
Pflanzenschutzes mufj gegenwärtig die w,eitere Einführung der 
Schaderreger- und Bestandesüberwachung angesehen wer,den. 
Nur auf dieser Grundlage erhält der Pflanzenproduktionsbe­
trieb einen ständigen Überblick über die phytosanitäre Lage 
und damit die erfo11derliche Stabilität. Der Pflanzenschutzagro­
r10m hat die Mö.glic�eit, die P.flanzenschutzmafjnahmen g,e­
zielt entsprechend den Erfordernissen und unter weitgehender 
Schonung der Umwelt durchzuführen. 
In Abbildung 1 ist die Veränderung wichtiger Kriterien im 
Zusammenhang mit der Einführung der Bestandesüberwa­
chung im Obstbau dargestellt. 
Eine besondere Verantwortung trägt der Betriebspflanzen­
schutzagronom, dem die Koordinierung aller Pflanzenschutz-

Tabelle 5 

Prozentsatz der vor der Mähdruschernt.e awgefallenen Unkrautsamen 

U.nkrautart 

Apera spica-venti 

Avena fatua 

Sinapis arvensis 

Galium aparine 

Polygonum persicaria 

Tabelle 6 

Zustand der Pflanze 
bei der Ernte 

abgestorben 
abgestorben 
abgestorben 
"bgestorben 
Beginn gen.ea1ische Phase 

Ausgefallen in % 
der Gesamtsamenmenge 

95 . .. 100 
98 
55 

20 . .. 40 

höchstens vereinzelt 

Der Einflufl von Knollenbeschä<ligungen a,uf das Auftreten von .Lager.fäulen 
bei Kartoffeln (% Gesamtfaule} 

leichte Beschädigungen 
mittlere Beschädigungen 
schwere BeschiJ.digungen 
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Versuch 1 

3.4 
6.5 

14.5 

Venuch 2 

1,2 
1,8 
5,8 

Sch 

5 4 

5 

4 

Schr;i;es 

Schor 

0 
KP 

4 

5 

AKÜ 

Abb 1 : Vorteile einer exakten Bestandesüberwadtung lt. Standard .Bestandesüber­
wachun,g - Obstproduktion - Apfelonteru;ivanlagen' (KARG. 1977} 

Scho-Ges, 

Scholliie, 
SchoF, 
Ko: 
AKU, 
AKP, 
BSch: 
au, 

1 � sehr gut 
5 ;:'.::, ,sehr schlecht 
(Skala nach ZIS) 

Schonung der Gesundheit 
bei Bedienungspersonen 
Schonung der Bienen 
Schonung ·von Schadling,sf.e.inden 
Kosteneinspamn.g bei PSM 
AK-Aufwa,n<l für Üiberwacb.ung 

AK-Aufwand für PSM-Ausbringung 
Bekämpfu,ng tienischer Schaderreger 
Anteol hoher Ernteqt1al:itat 

Exakte Besbaal.desüberwachung 
Ohne-- - Mit-

4 

3 
5 

5 
2 

5 
2.5 
2 

2,5 
2 
3 
2 
3,5 
3 
1 

bei AK 1 ;:'.::, sehr niedrig 
5 � sehr hoch 

mafjnahmen zufällt und dessen hohe Qualifizierung sichern 
mufj, dafj durch einen entsprechenden Wirkstoffwechsel Resi­
stenzentwicklungen vorgebeugt wird, dafj Karenzzeiten und 
Toleranzwerte eingehalten werden und alle Pflanzenschutz­
arbeiten mit höchster Effektivität erfolg,en. Dazu g,ehört auch 
die Durchsetzung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
und die Anwendung neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse 
und Methoden. 
Die hohe ,Bedeutung des Pflanzenschutzes als wichtigste Pfle­
gemafjnahmen für die Sicherung von Qualität und Quantität 
des Ernteertrages, die ,enge Verflechtung mit anderen Inten­
sivierungsmafjnahmen und die hohen finanziellen und mate­
riellen Aufwendungen er.fordern ein en.g,es und verantwor­
tungsvolles Zusammenwirken von Produktionsleiter und 
Pflanzenschutzagronom. Die Gesunderhaltung der Bestände 
auf dem Feld und während der Lagerung mufj ein Anliegen 
des gesamten Pflanzenproduktionsbetriebes sein. Nur auf 
diese Weise werden wir der Forderung des Plenums des ZK 
der SED nach höchster Effektivität jeder einzelnen Mafj­
nahme im Produktionsprozefj gerecht. 
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MögUchkeiten und Grenzen der Mehltauresistennüchtung bei Getreide 
und ihre Konsequenzen für den praktischen Pflanzenschutz 

Die Erfüllung der der Landwirtschaft der DDR in den Be­
schlüssen des IX. Parteitages gestellten Aufgaben er.fordert 
die Evhöhung und Stabilisierung der Getreideerträge. Der Ge­
sunderhaltung der Getrerdebestände kommt dabei eine beson­
dere Bedeutung zu. Als volkswirtschaftlich bedeutsamste Blatt­
krankheit des Getreides mu.fl dabei der Echte Mehltau (Ery­
siphe graminis DC) im Mittelpunkt unserer Aufmerksamkeit 
stehen. 
Die geschätzten mittleren Ertragseinbu.flen betragen z. B. bei 
Sommergerste etwa 10 bis 15 Prozent. Wintergerste wird da­
gegen infolge ihver rascheren Frühjahrsentwicklung im allge­
meinen weniger geschädigt. HAüEMElSTER und NEUHAUS 
(1977) haiben in 3jährigen Versuchen festgestellt, da.fl durch 
eine Bekämpfung des Mehltaus der Ertrag v,on Wintergerste 
im Vergleich zur unbehandelten Kontrolle um 3,5 bis 12,2 % 
erhöht worden ist. Negativ wird bei Braugerste auch die Qua­
lität durch Evhöhung des Rohproteingehaltes und .A!bnahme 
der Extraktausbeute beeinflu.flt. Auch bei Winterweizen kön­
nen die Ertragseirrbu.flen 10 bis 15 % erreichen. Frür den ge­
fürchteten Frühjahrsbefall auf der Sommergerste und für die 
Entwicklung von Mehltauepidemien ist in entscheidendem 
Ma.fle die Überwinterung des Pilzes auf der Wintergerste ver­
antwortlich. 
In den letzten Jahren hat sich diese Situation durch die starke 
Erweiterung der Wintergerstenall!baufläche in unser,er Repu­
blik besonders ver.schärft. 
Beim Weizen erfolgt die Infektion der Pflanzen bereits im 
Herbst. Der Pilz überwinter.t wie ·bei der Wintergerste als 
Myzel auf den Blättern. 
Auch bei der Mehltraubekämpfung gilt es, im Sinne der Orien­
tierung des 8. Plenums des ZK der SED, durch komplexe, auf­
einander abgestimmte Anwendung aller Möglichkeiten der 
Resistenzzüchtung, pflanzenbaulicher Ma.flnahmen und geziel­
ter Schritte des chemischen Bflanzenschutzes eine hohe Effek­
tivität bei der Verhinderung ertragsreduzierenden Mehltau­
befalls ·zu erzielen. 
Die Schaffung resistenter Sorten stellt für die industl.1iemä{µge 
Getreideproduktion eine Schlüsselfrage dar. Im folgenden sol­
len Möglichkeiten und Grerrzen der Mehltauresistenzzüchtung 
sichtbar gemacht und Konsequen(l)en für den praktischen 
Pflarrzenschutz abgeleitet werden. 

Als in den 30er Jahren die A11beiten zur Rassell!isolierung auf­
genommen und dabei die weitreichende physiologische Spezia­
lisierung auf einzelne Wirtssorten erkannt wurde, glaubte 
man, den Schlüssel zur wirksamen züchterischen Bekämpfung 
des Mehltauparasiten gefunden zu haben. 
Als vovdringlichstes Zuchtziel sah HONECK:ER (1935) bei der 
Gerste die Resistenz gegen die im damaligen .Deutschland 
verbreitetste Rassengruppe A, des Echten Mehltaus, was durch 
Kreuzung mit der Sorte 'Pflugs Intensiv' bei gleichzeitiger 
Resistenz gegen die Rassengruppe D gelöst wurde. Die be­
kannten Kveuzungssorten 'Weihenstephaner I' ('Criewener X 
'Pflugs Intensiv') = CP und 'Weiihenstephaner II' ('Isaria' X 
CP) stellten in ,der Folgezeit die genetische Basis der Resi­
stenzzüchtung in Mitteleuropa dar. Der weitaus grö.flte Teil 
der älteren Sommergerstensorten und noch viele neue Sorten 
besitzen die CP-Resistenz. 
Zur Züchtung mehltauresistenter Wintergersten wurden von 
HONEOK:ER (1942) Auslesen aus einer mehrzeiligen dalmati­
nischen Landsorte 'Ragusa' verwendet. die Resistenz gegen 
die Rassengruppen A und B besa.flen. Die einseitige Verlage­
rung der Resistenz au:f das Welihenstephaner Material (Ml�g­
Gen) hatte zur Folge, da.fl sich die Pathotypengruppe C, die 
nicht durch die Resistenz ausgeschaltet worden war, sehr rasch 
durch fehlende Konkurrenz auf den Wirtssorten ausdehnen 
konnte. Die Resistenzzüchtung konzentrierte sich desihalrb auf 
eine Reihe noch wiirksamer Resistenzträger, deren Resistenz­
gene auf dem Wege mehrfacher Rückkreuzung meistens aus 
Primitivformen in Kultuvgersten überführt wurden. 

Vorvangig_ fanden darbei Verwendung: 
Hordeum spontaneum nigrum (H 204, 'Gerda') MI - ia 6) (RU­
DORF und WIENHUES, 1951) 
Lyallpurgersten (HO 4592s1, 'Elgina'), Ml - a 4 + MI - a 7 
(HOFFMANN und NOVER, 1959) 
Arabische Gerste ('Emir') Ml - a 12 (SLOOTMAKER, 1970) 
'Monte Christo' ('Mona') Ml - a 4 = Ml - a 9 (WIBERG, 
1974). 
Trotz Intensivierung der Resistenzzüchtung und der ständigen 
Suche nach immer neuen Resistenzquellen gelang es nicht, 
eine länger wirksame Resistenz zu erreichen. Die mit der 
Verbreitung immer neuer Sorten einhergehende Ausdehnung 
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Abb. 1: Entw,icklung des Mehltaubefalls bei Sommel'gerste in den Jahren 1939 bis 1977 in Hadmersleben. Boniturnote 9 � befallsfoei. 1 � starker Befall 

neuer Bathotypen und der damit .im Zus,ammenhang stehende 
Zusammenbruch des Resisten:uverhaltens beschleunigte seiner­
seits die Resistenzzüchtungsa1föeiten. Dadurch entstand ein 
ständig sich beschleunigender .Kreislauf, beginnend mit der 
Suche nach immer neuen Resistenzfaktoren und ihrer Einlage­
rung in Sorten, der Sortenvel'breitung und dem Zusammen­
bruch der Resistenz, dessen Ende nur durch die Zahl e;x;istie­
render Resistenzgene und die Möglichkeit ihrer Kombination 
bestimmt ist. 
An Hand langjähriger .Beobachtungen des Mehltaubefalls eini­
ger bekannter Sommergerstensorten in Hadmersleben, kann 
diese Entwicklung noch einmal rückschauend verfolgt werden 
(Abb. ·1). . 
Die Zeitspanne von der Zulassung einer resistenten Sorte bis 
zum Zusammen1bruch ihl'er rassenspezifischen Mehltauresi­
stenz hat sich laufend verkürzt. Während diese noch bei 'El­
gir,a' etwa 4 ,bis 5 Jahre ausmachte, ist durch die raschere Ver­
breitung der neuen Sorten 'Trumpf' und 'Nadja' und die noch 
stärkere Anbaukonzentration die Spanne auf 3 bis 4 Jahre 
zusammengeschmolzen. 
Als Folge der Intensivi,erung der Resistenzzüchtung reagierte 
der Parasit mit einer explosionsartigen VeI1breiteI1ung seines· 
Pathotypenspektrums, wie folgende Nummernangaben der 
durchgeführten Pathotypenanalysen belegen: 
1938 9 Pathotypen (HONEO:r<;ER) 
1961 23 Pathotypen (NOV1ER) 
1978 160 Pathotypen 
Allein im Jahre 1977/78 konnten von uns 11 neue Pathotypen 
identifiziert werden, die vorwiegend 'Amsel' -'Emir' -Virulenz­
gcnkombinationen sowie einen 'Monte Christo'-Bat!hotyp dar­
stellen. 
Eine der Ursachen für den immer wieder beobachteten ra­
schen Zusammenbruch der Resistenz· bei der Sommergerste ist 
in der breiten Nutzung einzelner Resisten2)gene durch viele 
europäische Züchter zu suchen, das gilt für die Weihenstepha­
ner (CP)-Resistenz ,ebenso wie für die anderen .genannten Re­
sistenzgene. Ein weiter,er Grund ist in der unwertret!bar gro­
.flen Anbauausdehnung einzelner Sorten zu sehen, wobei die 
nichtgenügende Beachtung phytosanitärer Aispekte einer sta­
bU en Getreideproduktion sowohl bei der Sortenzulas,sung wie 
bei der gewählten Anbaukonzentration die ,Siituation ver­
schärft. 
Günstiger ist die Rassensituation beim Weizen einzuschätzen. 
Konnten bei der Gerste seit dem Jahre 1970 37 neue Rassen 
bzw. Biotypen festgestellt werden, so waren es beim Weizen 
nur 7 nf!ue Rassen. Dieses ist u. a. darauf zurückzuführen, 
daf, die zugelassenen Weizensorten keine volle Keimpflanzen­
resistenz gegen die vorhandenen Rassen des Weizenmehltaus 
besitzen. Ergänzt wird die rassenspezifische Resistenz bei 
einem Teil der in der DDR rayonierten Weizensorten durch 
eine Feldresistenz (PORSCHE rund UN GER, 1971). Diese ras-

198 

senunspezifische Resistenz hat z,war einen Befall nicht ganz 
unterbinden können, führt aber nur zu einer geringen Mehl­
tauverbreitung auf der Pflanze und damit zu keinem oder nur" 
einem geringen Ertragsverlust. 
Die darigestellte Situation in der Resistenzzüchtung gegen Ech·; 
ten Getreidemehltau macht deutlich, daJj weitere Fortschritte 
nicht schlechthin in der Suche _nach -,ne��m �����n�e.n11 A�s-,
gangsmaterial gegen neue Pathotypen g�sehen werden kört1feri' 
(auch diese Arbeiten sind weiter ztl fördern), sondei'ri ·dal �u­
vor allem auf die Erarbeitung von Systemen ankommt, die der 
Herausbildung neuer Patlhotypen entgegenwirken, d. h. zur 
,,Resistenzerhaltung" und damit zur Ert�agssta:bilität bdtra­
gen. Das ist eine Aufgaibe, die von Pflanzenzütht�tri und 
Pflanzenschutzforschung in sozialistischer Gemeinschaftsa:r;;pe'i� 
zu lösen i,st. Dort, wo MögLichkeiten besitehen, ist die . Schal' 
fung von Sorten mit unterschiedlicher· Resistenzgturtdlag,e und, 
darauf beruhende Sortenrayonierung eine voll zu ·n:utz,ende 
Maßnahme, um dem Prozeß der Ras,;enneubi1!iung entgegen-· 
zuwil'ken. Unterschiedliche Resistenzgrundlagen müss:en t�s­
besondere bei Winter- und Sommergerste zum Einsatz kom­
men. Verstä11kt ist die bisher ,wenig· beachtete ras·senunspezifi � 
sehe, sogenannte horizontale Resistenz, die j,edoch zumindest 
für die Gerste bisher noch nicht mit Sicheiheit riächgewiesen 
werden konnte, züchterisch zu nutzen. Dazu ist v,erstärkt Vor­
lauf in der Züchtungsforschung zu schaffen. Rasseriunspezifi­
sche Resistenz ist von grö6erer Beständigkeit· und ·epidemio­
logisch günstiger einz.uschätzen als rassenspezifische Resis'tenz. 
Zur Erhöhung der Resistenzstabilität durch gezielteren· 'Ein­
satz rassenspezifischer, sogenannter vertikaler Resistertzgehe, 
bietet das „Viellinien"-System nach dein heutigen Starid unse­
rer Kenntnisse das wirksamste Prinzip zur Verhinderung �i.rier
epidemischen Au1.breitung aggressiver Pathotypen. · ' ' ' '
Ob die „Viellinien"-Systeme zur Minderi:i�g der Ettr'agsaus�' 
fälle durch Mehltau .beim Weizen entscheidend beitragen kör{:· 
nen und wirksamer sind als die Feldresistenz, bleibt ab_zuw,ar-
ten. 
Der,artige „Viellinien"-Sorten werden mit großer W�ftrsche�n­
lichkeit eine recht gute Ertragsstaibilität besit:uen; sie' schlie6en 
jedoch einen mäßigen Befall durch den Erreger nicht aiis. 'Die 
züchterische Handhabung eines solchen komplizierten und a,uf
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wendigen Systems wird sicherlich eine 'ganze 'Reihe; von' 
Schwierigkeiten bereiten, vor allem, wenn .es. um. die Synthese 
mit der. Vielzahl anderer wichtiger Leistungs- und Qua_litäts0 

merkmale und um die Homogenität der kürtfmger rSorte geht. 
Die Entwicklung einer „ Viel1inienn -Sorte erfordeTt gegenüb�f 
dem bisherigen Verfahren einen um das .Vielfache· höheren 
Aufwand. 
Noch den bisher international bei Weizen z�r Bekämpfuitg 
VOL Rostkrankheiten gesammelten Erfahrungen. urrtfa(it die 
Züchtung einer „VieUinien"-Sorte folgende Etappen:',"· 
- Schaffung von ca. 10 bis 20 Rückk,reuzungs1inieri (R-'Lihien)

mit unterschiedlichen .Resistenzgenen ,unter Venwendung
eines leistungsstarken Partners als rekurrenten Elteti '



- getrennte Leistungsprüfung ,der einzelnen Rückkreuzungs-
linien,

- V,ermehrung der besten Linien,
- Prüfung der Linien im Mischanbau auf Mischungseffekte,
- Anba,u der besten R-Linien im Mischanbau ,als „Viellinien"-

Sorte,
- ständige Herstellung neuer R-Linien auf anderer Resistenz­

grundlage,
- Ersä.tz sfark ,anfälliger· Einzellinien durch neue noch resi-

stente R-Linien für den Mischanbau.
Nach den ersten Lnternational vorliegenden Erfahriungen und 
Beo1bachtung-en bieten „Viellinien"-Sorten ,den bisher wirksam­
sten Schutz gegen epidemisch auftretende Pathotypen. Von 
einigen Seiten werden jedoch gegen den Anbau von „Viel­
linien"-Sorten emsbhafte Bedenken e,rhoben. So wird befürch­
tet, dafi die einzelnen Resistenzgene der Linien durch ein -
schrittige Mut,ationen des Erreg,ers überwunden werden könn­
ten. Auf diese Weise würde verhältnismäfii,g schnell eine kom­
plexe, viele Virulenzgene enthaltende „Superrasse" entstehen. 
Ihre Entstehung würde sogar durch das Nebeneinander meh­
rerer verschiedener Genotypen. auf engi;tem Raum im Gegen­
satz zu einer grofiräumfugen V1erbeilung .. einz,elner Genotypen 
in „Einzellinien" -Sorten st

0

ark -begünstigt. 
Als weiteres Argument wird der unvergleichlich hohe züchte­
rische Aufwap;d sowie.die sehr lange Zeitdauer für die Züch­
tung einer „VieÜinien"-:Sorte, ,die etwa 15 bis 18 J,ahr-e betra­
gen -dfüfte, geminnt. Beachtet werden mufi auch, dafi „Viel­
liüien"-Sorten irt Abhängigkeit von ihrer g,enetischen Zusam­
mensetzung eLne umweltarbhängi,ge Drift aufweisen, die erfaf)t 
und notfolls korrigiert ,werden mufi. 
Auf Grund der langen Züchtungsdauer wi11d in vielen Fällen 
die „Vidlinien"�Sorlle .21um Zeitpunkt der Zulassung durch den 
Ziichtungsfortschritt üiberholt sein. Und schliefilich ist dam;t 
zu ·r�chnen, ,dafi ,die „Viellinien" -Sorten in den Leistungsprü­
fungen nicht ,das Niveau der besten r,esistenten „Einzellinien"­
Sorten erreichen. werden, da bei ihrnen keine vollständig,e Be­
fallsft�iheit angestrebt wel'den kann. ,' •· ! 

Trotz der geäu.f;erten ersten Bedenken geg,en das „Viellinien"­
Pri'rfaip erscheint uns dieses doch bei kritischer Wägung aller 
Vor- und Nachteile als techt beachtenswert und <zumindest füir 
die Sommergerstenzüchtung der kommenden Jahre als ein 
gangbarer Lösungsweg, rum die bisher durch immer neue 
Mehltaurassen verursachten Ertragsschwankungen einzu­
schränken. Kurzfristig werden uns ,aus oben genannten Grün­
den „Viellinien"-Sorten noch nicht zmr Verfügung stehen. 
Aus dem Da.r,gelegten wird sichtbar, dafi die Resistenzzüch­
tung eine wichtige Ma�nähme der Mehltaubekämpfung dar­
stellt; dafi sie aber·a.ls Einielmafinahme genau so ,wenig wirk­
sam werden kann wie andere Bekämpfungsmafinrahmen. Heute 
geht es um die Realisierung einer Strategie, die unter Beach­
tung aller Mafimuhmen dem Aruftreten neuer Pathotypen ent­
gegenwirkt. Aus phytosahi:tärer Sicht ist bei der Sortenzulas­
sung und Sortennayonier,ung insbesondere von Sommer- und 
Winterg-erste unterschiedlichen Resistenzgrundlagen eine vor­
rangige .Bedeutung bei:wmessen. Bei gröfi1erer Anb0.ukonzen­
trc1tion :kai;m nicht nur mit ,einer Sorte bzw. mit Sorten gleicher 
&esistenzgrundlage .,gearbeitet werden. 
Dti:rch.den Pf}�rjzenschutz ist v,erstärkt Einflufi darauf zu neh­
men;,da.(j' ',dies-eh F'ot'clJrungen. entsprochen wird und insbeson­
der�'i aiuch' aHe äcker- ,und pflanzenlbaulichen Mafinahmen zur 
V�rniiflderüng des" Mehltauauftretens strikt beachtet werden. 
Aufgabe� äet Leitet der Betriebe der Pf1anzenproduktion und 
iht�r. ::sellieh'#1fiaiizenschutzagronomen ist es, zu sichern, da6 

·
.
, ·)1, i. , , .. /.., .\· r. 

, 
. .. • 

. -

�.;Win�r;gerste )Jich,t an Sommergerstenschläge angrenzt, 
..,- die· Infeklikette durch. ordnungsg,emäfie Stoppelbeatbeitung 

und Beseitigung. aller Ernterückstände unterbrochen wird„ 

- die den sortenspezifischen Anbaunormativen -entsprechende
Saatstärke eingehalten wi11d,

- die erste N-Gabe entsprechend den EDV-Düngungsempfeh­
lungen unter Berücksichtigung des aktuellen Rates erfolgt,

- die Applikation von Halmstaibifüatoren entsprechend den
Anwendungsvorschriften erfolgt,

- die chemische Bekämpfung entsprechend den Bekämpfungs­
richtwerten insbesondere bei den Sommergerstensorten
'Nadja' und 'Trumpf' erfolgt.

Dabei ist zur Verminderung ,der Gefahr der Rassenneubildung 
das Zuchtmaterial von Sommer- und Wintergerste einschlief i­
lich angrenzende Pmxisschläge unbedingt in die chemische Be­
kämpfung einzubeziehen. 
Die Beachtung aller dieser Mafinahmen im Komplex er,mög­
licht es, das Schadauftreten des Echten Mehltaus gering zu 
halten und die Wirksamkeit jedes einzelnen Bekämpfungsfak­
tors z,u gewährleisten. 

Zusammenfassung 

Die · Möglichkeiten und Grenzen der Resistenzzüchtung ge­
genüber dem Echten Mehltau des Getreides (Erysiphe gramz­
nis DC) und die sich daraus ergebende Aufgabe des Pflanzen­
schutzes werden dargelegt. Es wird sichtbar gemacht, dafi die 
Verminderung des Schadauftretens des Echten Mehltaus der 
Komplexität resistenzzüchterischer, acker- und pflanzenbauli­
cher und chemischer Pflanzenschutzmafinahmen bedarf. 

Pe3IOMe 

Bü3MOJ!�HOCTb l1 npe)-\eJibl CeJieKI(!IU1 3epH0Bb1X KYJibTyjp Ha ycroii:­
'Il1!B0CTb K MY'IHl:llCTOVI poce H :BbfBO)-\bl )-\Jl.ll npaKTH'IeCKOVI 3al.1(!11Tbl 
pacTeHJHii: 
J13JiaralOTC.ll B03M0)l(H0CTl1 M npe)-\eJibl ,CeJieKIJ:11'H 3epHOBb!X KYJib­
Typ Ha YCTOVl'lil:IIBOCTb K 1fülCTO.lll.I(eii: . M[Y'IHIJ1iCTOii: poce (Erysiphe 
graminrs DC) M B03HJJ11Ka10,I.1(,He B 3al.1(,HTe pacTeHHii: 3a1-1a<IH. B pa-
6oTe Q11Me'Iae11CH, '1110 )-\Jl.ll CH11)1(ellJH.ll 110pa)l(eHHOCT11 KYJihTY,P 
MY'IHHCTOVI pocoii: Heo6Jw,11,:i,1MO KOMIIJieKCHOe npuMeHeHi:He ,ceJieK­
I(J1iOHHblX (Ha y1CTOVI'Il1BOCTb), arpoTeXHil1'IeCKHX, pacTeHIJ,fe!B0)];'IeC­
'Kl1X 11 XJ1:M,11'IeOKMX MeporrpH.l!Tiill no 3aI.1(11Te pacTeHMVI. 

Summary 

Possilbilities and limits of breeding eereals for resistance to 
mildew and conclusions for plant protection practice 
An outline is ,given of bhe possilbilities and limits of breeding 
for resistance to powdery mildew of cereals (Erysiphe grami·
nis PC), and of the resulting task od: plant protection. It i:s 
shown that for reduoing the injurious occurrenee of powderv 
mildew it is neeeissary to a:pply a whole compl,ex of measures 
including breeding for resistanee, agronomic and crop hus­
bandry practices as well as chemieal plant protection. 
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Hans STACHEWICZ und R:udi ZIELKE 

Wirkung der l'flanzkartoffelbeizung bei latenter Verseuchung der Knollen mit 

Erwinia carotovora var. atroseptica unter besonderer Berücksichtigung der Mischfäule 

1. Einleitung

Durch die Heizung mit bercema-Demex ,bzw. BC 6769 ist es 
möglich, bei Pflan21foartoffeln die Lagerfäulen um ca. 60 bis 
7C Masse-% und die Auflalllfkrankheiten um ca. 50 % �u min­
dern. Betde Beizpräparate sind .zur .Beizung von Pflanzkartof­
feln bis einschlie.fjlich der Anbaustufe Elite staatlich zugelas­
sen. Bei der Auswahl der Wirkstoffkombination von Fungizid 
und Bakterizid (Ca.11bendazim + Chloramphenicol in .bercema­
Demex bzw. Benomyl + Chloramphenicol in BC 6769) wurde 
berücksichtigt, ,da.fj 
- in der Praxis die Mischfäule mit Fusarium-Trocken- und

Na.fjfäulesymptomen dominiert (Taib. 1) und
- die Mehrzahl ,der Evkrankungen durch gleichzeitige oder

aufeinanderfolgende Kontamination der Knolle mit Fusa­
rium spp. und Erwinia sp. von au.fjen über Verletzungen
erfolgt (PETT und KLEINHEMPEL, 1975; PIETT u. a.,
1977; STACHEWICZ u. a., 1978).

Nach NAUMANN u. a. (1976b) und STACHEWICZ (1978) 
können Mischfäulen auch entstehen, wenn primär latent mit 
E. carotovora var. atroseptica infizierte Knollen über Verlet­
zungen sekundär mit Fusarium spp. kontaminiert werden. Die
Ergebnisse von Laboruntersuchungen beweisen, da.fj latent mit
E. carotovora var. atroseptica inlfiz'ierte Knollen 'besonders an­
fäfüg ,gegeniiiber Fusarium-Pilzen sind (STtAGHEWICZ, 1978).
Selbst schwachpathogene Fusarium spp., die an frisch geern­
teten, gesunden Knollen keine oder nur eine geringe Anzahl
von Infektionen auslösen können, e11Weisen sich bei Latenz
mit E. carotovora var. atroseptica als ein Stre.fjfaktor. Die An-

Tabelle 1 

Prozentualer Anteil der Kartoffelfäulen•) nach Überwinterung In Lagerhäusern 
(STACHEW'ICZ, 1978) 

Anteil der Fäulen in % ror Gesamtfäule 
1971/72 1972/73 1973/74 1974/75 d975/76 

Mischfäule 
(Fusarium spp., 
Naflfäuleerreger) 46,2 52,1 14,3 64,5 59,4 

Eusarium.� 

Trockenfä\\le 28,8 29,0 21,1 29,0 20,1 

Na{ifäule 25,0 18,9 4,6 6,5 20,5 

•) Grundlage für die Eriass,ung der Lagerfäulen w,aren Fäulnissymptome. Fäulnis­
symptome infolge Infektionen durch Phytophthora. iniestans und Phoma sp. sind 
zur Zeit der Bonitur nicht festgestellt worden. 
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zahl der erkrankten Knollen ist bei Vorhandensein von Latenz 
und Sekundärinfektion mit stark- bzw. schwachpathogenen 
Fusarium-Erregern grö.fjer als bei Primärinfektion �esunder 
Knollen mit Fusarium-Arten. Die Fäulnissymptome entspre­
chen nach Fusarium�Sekiundärinfektion bei latent mit E. caro­
tovora var .. atroseptica infizierten Knollen je nach Lagerungs­
bedingungen in der Regel einer typischen Mischfäule. 
Ein Ziel der nachfolgend beschriebenen Experimente war es 
u. a., d.ie .Bedeutung der Latenz mit E. · carotovora var. atro­
septica bei ,der Entstehung von Lagerfäulen unter Praxisbe­
dingungen z,u untersuchen.
Fusarium-Pilze sind überall Jm Boden, in Schmutzresten, auf 
der Knollenschale usw. nachzuweisen (GÖTZ und PETT, 
1977). Au.fjerdem ist nach MÜLLER u. a. (1972); MÜLLER 
und KRETZSCHMAR (1976) lllnd NAUMANN u. a. (1973, 
1976a, 197.6b) mit dem Vorkommen latent mit E. carotovora 
var. atroseptica infizierten Knollen immer zu vechnen. Ca. 2 
bis 30 Masse-% der Knollen sind nach N.AiUMANN und 
ZIELKE (1977) mit E. carotovora var. atroseptica latent ver­
seucht. Hauptanliegen der Labor- und Praxisversuche war es, 
die Wirksamkeit der Beizung g,eg,en Fusarium-:Selwndärinfek­
tionen bei künstlich mit E. carotovora var. at'roseptica latent 
infizierten Knollen sowie 1UJ1-ter Prax�edingungen in Abhän­
gigkeit von der natürlichen V,erse1Uchung der Knollen mit E.

carotovora var. atroseptica zu ·ermitteln. 

2. Angaben zur Versuchsdurchführung

2.1. Laborversuche 

Für die Laborversuche fanden ausschlie.fjlich Knollen der Sorte 
'Ora' Verwendiung, die vom Institut für Phytopathologie 
Aschersleben bereitgestellt wurden. Die latente Verseuchung 
der Knollen mit E. carotovora var. atroseptica eiifolgte durch 
Vakuuminfiltration nach der Methode von NAlUMANN u. a. 
(1973). Für die eigentlichen Fusarium�Infektions- und Bei<z­
versuche Wlllrden nur gesund er.scheinende Knollen ausgewählt 
.und vor jedem Versuch äu(Jerlich mit Sublimat (0,1 %) ca. 
30 Minuten desinfiziert, um auf der Schale haftende Keime 
abzutöten. Je Variante (eine Variante umfafjte 4 X 1 kg Knol­
lenproben) standen 200 Verletzungen mit einem Durchmesser 
und einer Tiefe von je 5 mm zur .Yerfiügll.lng. Unmitte]ibar nach 
der Verletzung erfolgte die Inokrulation der Knollen mit einem 



Tabelle 2 

Beizmittel, die in Laborversuchen zur Anwendung kamen 

Beizmittel 

bercema-

Antispor 6459*) 

BC 6598 

BC 6597 
BC 6769 

BC 6755 

Beizmittel- Wassermenge/kg 
aufwan<lrnenge/kg Kartoffeln 
Kartoffeln 

2,50 g 3,75 ml 

1,25 g 5,00 ml 

1,25 g 5,00ml 
0,16 g 5,00ml 

0,16 g 5,00ml 

Wirkstoff 

Zineb +
Chlorarnphenicol 
Benomyl +
Chlorarnpheuicol 
Benomyl 
Benomyl +
Chloramphenicol 
Benomyl 

"') bercema-Antispor 6459 1st wegen mangelhafter ,physiikalischer Beschaffenheit nicht 
mehr als Be1zmaittel zugelasse,n. 

Gemisch verschiedener pathogener Fusarium-Stämme (F. 148, 
F. 130, F. 30 und F. 28). Die Konidiendichte der Erregersus­
pension betrug 105 bis 106 Makrokonidien/ml. In jede Verlet­
zung sind 0,1 ml der Konidiensuspension getropft worden. Die
Bei:z,ung der Knollen erfolgte als Schlämmbeizung mittels La­
borbeiztr01II1mel und Spritzpistole zwischen Verletzung und
Inokulation. Die in den Laborversuchen angewendeten Beiz­
mittel bzw. V,ersuchsmuster können Tabelle 2 entnommen wer­
den. Sofort nach erfolgter Inokulation lagerten die Knollen­
proben in Folietüten 10 Tage :bei 15 °C und 90 % relativer
Luftfeuchte ,b,i;s zur AUJsweruung. Zur Er1mittlung der Infek­
tionsraten (LR %) und zur besseren Beurteilung der Fäulnis­
symptome wurden die Knollen halbiert.

2.2. Praxisversuche (Beizversuche und Latenzuntersuchungen) 

1975 und 1976 wurden in der Aufbereitungs-, Lagerungs- und 
Vermarktungs-Anlage (11-kt-Kartoffellagerhaus) de'!." LPG 
Pflanzenproduktion Oehna, Kr. Jütelibog, bis 4 Stunden na;::h 
der Ernte Knollen der Sorten 'Amsel', 'Li:belle' und 'Manuela' 
im Rahmen von Gro.f3-experimenten unter Praxisbedingungen 
mit bercema-Demex ibvw . .BC 6769 gebeizt. Beide Präparate 
wurden ·entsprechend der staatlichen Zulassung mit 0,16 kg 
und 3 bis 51 Wasser/t Pflanzkartoff.eln mittels der vom For­
schungszentrum für Mechanisierung der Landwirtschaft Schlie­
ben-Bornim entwickelten Beiztechnik appliziert. Während der 
Auslagerungen im März 1976 und 1977 ist von jeweils 4 X 
25 kg Proben/Variante der Anteil erkrankter Knollen ermit­
telt worden. Die Beurteilung der einzelnen Fäulen erfolgte 
unmittelbar nach dem Schneiden der Knollen an Hand von 
Symptomen. Zur Charakterisie11ung des Erntegutes sind am 
Tage der Beizung au.f3erdem von jeder Partie die Beschädi­
gungswerte durch Anwendung des Kresoltestes erfa.f3t worden. 
Der Beschädigungswert entspricht den Angaben der „Empfeh­
lung zur Produktion von Speise- und Pflanzkartoffeln" (o. V ,
1977). 
Für die statistische Verrechnung der Versuchsergebnisse der 
Beizversuche wurde die Varianzanalys,e mit nachfolgendem 
Mittelwertvergleich nach NEWMAN-KEULS (WEBER, 1972) 
benutzt. Zur Erfassung der natürlich latenten Infektion des 
für die Versuche ibenutzten Kartoffelmaterials mit E. caroto­
vora var. atroseptica ist von jeder Sorte während der Beizung 
(Herbst) und der Aufbereitung (Frühjahr) eine Mischprobe 

Tabelle 3 

von ca. 20 kg gezogen worden. Aus diesen Proben wurden je„ 

weils 50 mittelgro.f3e, äu.f3erlich gesunde Knollen entnommen, 
gewaschen, 10 Minuten in 0,10/o.iger HgCh-Lösung sterilisiert, 
mit Aqua dest. abgespült und halbiert. Mit einem sterilen 
Korkbohrer (0,6 mm) sind von jeder Knollenhälfte �wei Bohr­
kerne .herausgestanzt und von diesen aus der Gefä.f3bündel­
ringzone jeweils ein ca. 1 mm starkes Gewebeplättchen ge­
schnitten worden. Diese Probestückchen wurden im Mörser zer­
rieben, in 3 ml Aqua dest. suspendiert und mit Hilfe der 
Tropfentechnik nach MILLES und MISRA (1938) auf vo11be­
reitebe Agarplatten (Gallensalz-Laktose-Agar) ausgetropft. 
Nach 4- bis 5tägiger Inkubation der Platten bei 25 bis 27 °C 
erfolgte die Auszählung der E. carotovora var. atroseptica­
Kolonien. 

3. Ergebnisse

3.1. Laborergebnisse zur Wirkung der Beizmittel 
gegen Fusarium-Selmndärinfektionen 

Die Ergebnisse der in den Lagerungsperioden 1974/75, 1975/ 
1976 und 1976/77 durchgeführten Beizversuche zeigen, da.f3 in 
Abhängigkeit von der Wirksamkeit der angewendeten Beiz­
mittel Fusarium-Sekundärinfektionen auch bei Latenz mit E. 
carotovora var. atroseptica deutlich reduziert werden können 
(Tab. 3). Die besten Bekämpfungserfolge wurden mit Ver­
suchsmustern (Carbendazimpräparate wurden in diesen Ver­
suchen nicht eingesetzt) auf Benomyl- und Chloramphenicol­
basis erzielt. Die fungizide Wirkung von bercema-Antispor 
6459 befriedigt in diesen Versuchen nicht. Im Mittel der in 
der Lagerungsperiode 1975/76 durchgeführten 3 Versuch:,­
serien betrugen die Infektionsraten nach Beizung mit bercema­
Antispor 6459 noch ca. 20 %. Nach alleiniger Behandlung mit 
BE:nomyl (BC 6597) konnten die Infektionsraten auf 9 % ge­
s.inkt werden. Durch die Kombination von Chloramphenicol 
und Benomyl (BC 6598) kann die Effektivität der Beizung 
noch geringfügj,g verbessert werden. Bei Wiederholung der 
Versuche in der Lagerungsperiode 1976/77 mit den neu for­
mulierten Versuchsmustern BC 6769 und BC 6755 (Tab. 2) 
wird die gute Wirkung der Benomyl- und Chloramphenicol­
Kombinatiqn gegen Fusarium-Sekundärinfektionen trotz ho­
her Fäulnisanfälligkeit der künstlich mit E. carotovora var. 
atroseptica latent infizierten Knollen bestätigt (Tab. 3). Die 
Infektionsraten nach Beizung und fehlender Fusarium-Sekun­
därinfektion können unter Berücksichtigung der extremen La­
gerungsbedingungen eine Folge der Latenz mit E. carotovora

var. atroseptica sein. 

3.2. Natürlich latente Verseuchung des Erntegutes 
mit E. carotovora var. atroseptica

Die Ergebnisse der Untersuchungen zur latenten Knollenver­
seuchung der für die Beizversuche ausgewählten Sorten sind 
in Tabelle 4 zusammengestellt. Die Gegenüberstellung der 
Herbst- und Frühj,ahrsergebnisse macht deutlich, da.f3 im Ver­
lauf der Lage11ungsperiode eine Anderung im latenten Verse1.t­
chungsgrad auftreten kann. Die .unterschiedlichen Befallswerte 
innerhalb der Lagerungsperioden und zwischen den Versuchs­
jahren lassen sich an Hand der vorliegenden �aten im Ein-

Fusarium-Sekundärinf-ektion nach Beizung latent mit Erwinia catotovora var. atroseptica infizierte1 Kartoffelknollen 

Anzahl der ·Versuchs-
Versuche periode ohne bercema-. 

Be1zung Antispor 
6459 

1 1974/75 100 6,0 
3 1975/76 50,0 20,0 
2 1976/77 80,5 

I n f e k t i o n s r a t e n i n °/0 
Fusarium-Sekundärinfektion 

BC 6598 BC 6597 

1,5 
5,0 

3,0 
9,0 

BC 6769 BC 6755 

12,5 13,2 

ohne Fusariu.m-Sekundärinf,�ktion 
BC 6769 BC 6755 

6,0 9,7 

201 



Tabelle 4 

Latente Knollenverseuchung mH Erwinia carotovora var. atroseptica. 

(Lagerungspeoioden 1975/76 und 1976/77; ALV-Anlage Oehna) 

latenre Verseuchung der Knollen in Masse-% 
Jahr 

1975/1976 

1976/1971 

Sorte 

'Amsel' E*) 
'Libelle' E 
'Manuela' E 
'Amsel' Hds*,.) 
'Libelle' E. 
'Manuela' Hz*•) 

Herbst Frühjahr 

4,0 12,0 
10.0 10,0 
0 0 
2,0 2,0 
8,0 2,0 
2,0 12,0 

•) E � Elite; .. ) Hz � Hochwcht; ... ) Hds � Handelssaat 

zelfall nicht ohne weiteres erklären. Ein Vergleich der Mittel­
werte über den Anteil latent mit E. carotouora var. atroseptica 
verseuchter Knollen 'beider Lagerungsperioden zeigte keine 
nennenswerten Unterschiede. In beiden Jahren ,ist dne geringe 
Zunahme latent verseuchter Knollen vom Hevbst 2lUm Früh­
jahr zu erkennen. 

3.3 Wirkung der Beizung unter Praxisbedingungen 

Die Ergebn�sse der Beizexperimente sind in Tabelle 5 darge­
stellt. Durch Beizung mit bercema-Demex und BC 6769 sind 
die Fäulnisver1uste durchschnittlich um ca. 59 °/o1) gemindert 
worden, wobei gesicherte Unterschiede in der Wirksamkeit 
beider Präparate nicht vorhanden ·sind. Der Anteil latent mlt 
E. carotovora var. atroseptica befallener Knollen hatte keinen
Ein<flu.fi auf die Wirkung der Beizmittel. Bei Partien mit
e1nem hohen Anteil latent v·erseuchter Knollen ('Ubelle' in
beiden Lager,ungsperioden, Herbstuntersuchung) wurde die
Gesamtfäule um ca. 67 bzw. 86 Masse-% reooziert. Auffal­
lend �st au.(ierdem der relativ hohe Anteil der an Mischfäule
(Fusarium- und Na.f,fäulesymptome) el"krainkten Knollen in
den nicht gebeizten Kontrollen. B�iehungen zwischen Misch­
fäuleauftreten .und latenter Verseuchung der Knollen mit E.

carotouora var. atroseptica sind jedoch nicht nachzuweisen. Bei
einer Gegenüberstellung der Werte aus den Tabellen 4 und 5
ergiibt sich ferner die Folgerung. dafj der Anteil mit E. caro­
touora var. atroseptica 1atent verseuchter Knollen im Erntegut
auch die Gesamtfäule nicht beeinflu.fit. Die Sorte 'Lilbelle' weist
z. B. 1976/77 die geringsten Verluste durch Lagerfäulen auf.
obwohl im Heribst 1976 8 % der Knollen latent mit E. caroto­
vom var. atroseptica befallen waren. Bei der Sorte 'Manuela'
mit nur 2 % latent infizierter Knollen wurden nach der Über­
winterung die höchsten Verluste durch Lagerfäulen ermittelt.

1) Es wurden nur solche Beizv,ersuche dargestellt, in denen Knollen auf latenten 
Befall mit E. carotovora var. atroseptica untersucht worden sind 

Tabelle 5 

4. Diskussion

Die Ergebnisse bestätigen .die Angaben von NAUMANN und 
ZIELKE (1977) über die latente Verseuchung der Knollen mit 
dem Erreger der Knollenna.f,fäule und der SchwarZJbeinigkeit 
der Kartoffeln. Der Übergang der latenten Infektionsphase in 
die akute Knollenfäule hängt von verschiedenen Faktoren aib. 
Nach NAUMANN u. a. (1976a) sowie NAUMANN und 
ZIELKE (1977) ha,ben sich insbesondere mehrere Tage anhal­
tende höhere Temperaturen sowie die Kombination mehrerer 
Belastungsfaktoren (lange Lagerdauer in Kombination mit 
mangelnder Belüftung, Beschädigung mit höheren Temperatu­
ren und mangelnde Belüftung) als na.f,fäuleauslösend erwie­
sen. Die Beizv•ersuche in der LP.G Pflanzenproduktion Oehna 
wurden unter La,g,evbedingungen durchgeführt, ,die den in der 
.,Anleitung zur Errichtung sowie Bewirtschaftung und Bedie­
nung der 11-kt-Pflanzkartoffelaufbereitungs-, -la:ger.ungs- und 
-vermarktungsanlage" von der VVB Saat- und PflaniZgut vor­
gegebenen Richtwerten entsprachen. Wie die Ei,gebnisse der
Praxisversuche zeigen, bestehen in Oehna zwischen latenter
Verseuchung und dem Fäuleauftreten bei der Auslagerung
keine Beziehungen. Eine Überlagerung latent verseuchter
Knollen ohne grö.f,ere Verluste durch Lagerfäulen ist demnach
möglich, wenn das Auftreten der oben genannten Belastungs­
faktoren vermieden und die Beschädigung der Knollen auf ein
Minimum reduziert bleilbt. Die hohen Fäulnisverluste bei der
Sorte 'Manuela' Hz sind in erster Linie als eine Folge des ver­
gleichswei-se zu anderen .Sorten hohen Beschädigungswertes
anzusehen (Tab. 6).
Die Ergebnisse der Laborversuche demonstrier,en, da.fi der 
Stre.f,faktor „Fusarium-Sekunldärünfektion" durch Beizung mit 
benzimidazolhaltigen Beizmitteln wirksam eingeschränkt wer­
den kann. Dieses Ergebnis ist von iprakti'Scher Bedeutung, da 
mit der Anwesenheit von Fusarium-Trockenfäuleerregern im­
mer 2iU rechnen ist und wirksame physikalische Ma.f,nahmen 
zur Verhinderung von Fusarium-Infektionen fehlen. In die­
sem Zusammenhang mu.fi darauf verwiesen we11den, da.fi bei 
erneuten .Verletzungen nach der Beizung (z. B. 2iUr Zeit der 
,Auslagerung) auch gebeizte .Knollen auf Grund der geringen 
Eindringtiefe von Benomyl bzw. Carbeooazim (3 bis 4 mm in 
das Knollengewebe) nicht ausr,eichend vor Infektion mit Fu­
sarium spp. geschützt sind (JAHN, 1977). Die Fusarium-An­
fälligkeit der KnoUen nimmt au.fierdem mit zunehmender La­
.gerung,sdauer zu und ist im Frühjahr ·bei latent mit E. caro­
tovora var. atroseptica infizierten Knollen nach STACHEWICZ 
(1978) besonders hoch. Aus diesen Gründen sind Knollenver­
letzungen bei der Auslagerung, Aufbereitung und Pflanzung 
auf ein Minimum zu reduzieren. 

Die Kombination von Fungi,zid und Bakterizi-d in den Beiz­
mitteln hat sich als am günstigsten erwiesen. Alle auf der 
Knollenschale befindlichen bakteriellen .und pilzlichen Fäulnis­
erreger können bei Kombination von Fungizid und Bakteri­
zid erfa.fit werden. 

Lagerfäulen in Masse-% nach Beiwng (Versuchsort-: ALV-Anlage Oehna, Kr. Jüterbog; Knollenfraktion: 45 bis 60 mm) 

unbehandelte Kontrolle BC 6769 bercema-Demex 
Jahr Sorte/ FTF*) NF*•) MF* .. ) Faule insgesamt FTF NF MF Fäule insgesamt FTF NF MF Fäule insgesamt 

Anbaustiufe % % % % relativ % O/o % % relativ % % % % relativ 

1975/76 'Amsel' 
Elite 0,6 0,2 5,6 6,5 100 0,6 0 0,9 1,5 23,5 0,3 0 0.9 1,2 17,9 

1975/76 'Libelte' 
Elite 2,1 0 5.3 7,4 100 0,9 0.4 1,2 2,5 32,7 

1975/76 'Manuela' 
Elite 1,6 0,4 2,7 4,7 100 1.0 0 2,3 3,3 69,4 

1976/77 'Amsel' 
Handelssaat 1,0 0 8,3 9,3 100 1.8 0 3,0 4.8 51.6 0,9 0 4,8 5,6 60,2 

1976/77 "Li·be!le' 
Elite 2,5 0 0,9 3,5 100 0,5 0 0,4 0,9 26,0 0,4 0 0,4 0,8 23,1 

1976/77 'Manuela' 
Hochzucht 2,7 0,2 10,2 13,0 100 2,7 0 4,8 7,5 54,7 1,4 0 6,3 7,7 56,7 

•) FTF � Fusariwn-Trockenfäule; ••) NF � Na!ifäule; ... ) MF � Mischfäule 

202 



Tabelle 6 

Beschädigungswerte unmitte�bar nach Einlagerung der Knollen (Gro(Jexperiment 1976, ALV-Anlage Oehna, Kresoltest bei Knollenfraktion 45 bis 60 mm) 

Sorte/ 
Anbaustufe 

beschädigte Knollen in Masse·% Beschädigungswert faule Knollen in Masse-% 
nach Uberwinterung leicht mittel schwer in Masse-% X 

'Amsd' 
Handelssaat 
'Libelle' 
Elite 
'Manuela' 
Hochzucht 

1. Versuch 
2. Versuch 
1 Versuch 
2. Versuch 
1. Verweh 
2. Versuch 

16,0 35,6 
15,2 12,2 
34,4 18,4 
15,4 45,4 
6,1 21,4 
9,9 11,7 

Eine direkte Bekämpf.ung der im Inneren der Knolle latent 
vorhandenen Na.f,fäuleerreg,er ist wegen der fehlenden bzw. 
sehr geringen Tiefenwirkung von Chloramphenicol nicht mög­
lich. Nach DUNSING (1976) dringt das Antibiotikum Ohlor­
amphenicol nur 3 bis 4 mm in di1e KnoHe ,ein. 

Bei Einhaltung der Aufwandmengen und der vorgegebenen 
BE:izqualität (Mittelverteilung auf der Knollenaberfläche) sind 
entsprechend .den Ergebnissen dieser Praxi-sver,suche unabhän­
gig vom Anteil latent mit E. carotovora var. atroseptica ver­
seuchter Knollen mit bercema-Demex und BC 6769 die Ver­
luste durch Lagerfäulen bei Pflanzkartoffeln um ca. 59 Masse­
% zu mQndern, wenn gleichzeitig die Lagerungsbedingungen 
optimal gestaltet und mechanische Beschädig.ungen der Knol­
len so gering wie möglich .gehalten werden. Speisekartoffeln 
dürfen mit diesen Beizmitteln nicht behandelt werden. 

5. Zusammenfassung

In Laborv,er.suchen können Fusarium-Sekundärinfektionen bei 
latent mit Erwinia carotovora var. atroseptica verseuchten 
Knollen mit benzimtdazolhaltigen Beizmitteln wirksam einge­
schränkt werden. Beizergebnisse aus Versuchen unter Praxis­
bE.dingungen mit natürlich von O bis 12 % latent mit E. caro­

tovora var. atroseptica verseuchten Pflanzkartoffeln hoher An­
baustufen beweisen, da.f, unter optimalen Lagernngsbedingun­
gen die Beizwirkung von bercema-Demex bzw. BC 6769 durch 
die Latenz nicht beeinflu/jt wird. Beide Beizmittel minderten 
die Lagerfäulen um durchschnittlich 58 bzw. 60 %. Auch in 
den ungeheizten Kontrollen war ein Fäuleanstieg infolge la­
tenter Verseuchung mit E. carotovora var. atroseptica unter 
Versuchsbedingungen nicht nachzuweisen. 

Pe310MC 

3cpcpeKTlfl!IHOCTh npo-rpaBJiilllaH:,IJ'I ceMeHHbIX KJiy5Heii KapTocpemr, 
JiaTeHTHO 3apa)KeHHhIX 6aKTepM.sIMl1 Erwinia carotovora var. atro­
septica c OC05bIM y'leTOM CMeUiaHHOW J.11HcpeiKif(,ft,t pa3Jil1'1HbIMl1 
B036y,!(.wreJIJl:MH rH.MJieii 

B ,!(a5opaTOpHbIX OilhITaX 5bIJIO YCTa:HOBJieHO, 'ITO Ill)HMeHeHMeM 
5eH3MMM,!(a3oJico,!(ep:»<all.lUX np0Tparonene11 MO)KHO acpcpeK.Tmrno 
CHJ1)KaTb <BTOp11tJ/Hhie MHcpeK�'l111 KJIYÖHeii KapTO<peJIJI: cpy3ap!103-
Hh!MH rHUJIJl:M'l1 JiaTeHTHO 3apa)KeHHbIX 6aKTep11.1EMI1 Erwinia oaro­
tovora var. atroseptica. Pe3yJihTaTbl OIIhITOB no [lpOTpaBJIHBaHUIO, 
IIpO;Be,!(eHHb!X !B IIp0113·BOJW'l'BeHHb!X YCJIOBID!X Ha KJIYIOIU!X !Kap­
TO(pe.IT)I: C eCTe,C11BeHH011 0-12 0/o-'HOH JiaTeHTH011 3apa)KeHHOCTblO 
Erwinia carotovora viar. atroseptica II0Ka3bIBa10T, '!TO !B O'IITI!iMaJib­
HbIX Y,CJIOBKJl:X xpaHeHHH KJIY16He11 JiaTeH11HaH 3apa)KeHHOCTh He 
BJIMl!eT Ha acpcpeKTUBHOCTh rrpOTpa'.B.rnHBaiNtH rrpOTpatBI1TeJIJ1:MJ1 5ep­
�eMa,,!(eil\lleK,C 11 BC 6769. 05a IIPOTPaiBHTeJIH ·CH'Jl)KaJ111 3apa)KeH­
HOCTh K.ny:5Heii rH'l1JIJ!:M,J1 B neP'J10,!( xpaHeHiruI W ,ope,!(HeM C0011BeT­
CTBOOHO ,Ha 58 ,:11 60 %. B OIIb!THb!X :ylCJIO.B'.11'.Jl:X TaK)Ke l1 !Ha Heo5-
pa6oTaHHb!X npoTpa'.BJ1TeJIJ1:MiJ1 KJzy5Hh!X. (KOH"l1pOJib) He OhmO yCTa­
HOBJieHO IlOBbIUieHHH 3apa)Ke,HJHOCTM I'HHJIJl:Ml'I npM JiaTe'HTH011 
3apaxeHHOCTM KJI)'5He11 E. carotovora var. atro.septica. 

21,7 34,0 23,9 9,3 
8,4 13,7 

12,6 21.6 22,7 3,5 
9,0 24.1 

28,3 35,4 39,3 13,7 
38,7 43,2 

Summary 

Effect of dressing seed potatoes in case of latent infection 
with Erwinia carotovora var. atroseptica under special con­
sideration of decay due to mixed infection 

Laboratory experiments have shown that Fusarium secondary 
infections in butbers wföh latent infoction with Erwinia caroto­

vora var. atroseptica may be effectively limited with prepa­
rations containing Benzimidazol. Experimental results of 
dressing under conditions of practical farming with 0-12 % 
tubers suf.fering natural latent infection with E. carotovora 

var. atroseptica proved that under optimal storage conddtions 
the dressing effect of bercema-Demex and BC 6769, respec­
tively, is not influenced by �his latency. The two dre,ssing 
preparations were found to li:mit storage decays by 58 and 
60 %, respectively, on average. Under e�erimental conditions 
there was no ev:idence, even in the undressed controls, of 
increased ,decay due to latent infection with E. carotovom var. 
atroseptica. 
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Effektivität der Pflanzkartoffelbeizung in Abhängigkeit vom Wirkstoff, 
von der Verteilung der Beizmittel und von der Abtrodmung der Knollen 

1. Einleitung

Die Einführung industriemä.fliger Verfahren in die Kartoffel­
produktion führte zu einem Ansteigen der Beschädigungsrate 
und als Folge dessen zu einer Zunahme der Fäulnisverluste. 
Die wichtigsten Erreger dieser Fäulen sind Fusarium-Arten 
und Bakterien der Art Erwinia carotouora var. atroseptica, 
dJe allein oder als Mischfäule (Fusarium spp. + E. caroto­
vcra var. atroseptica) Verluste von 5 bis 10 % verursachen. 
Alle bisherigen Mafjnahmen (Züchtung geeigneter Sorten, ak­
ker- und pflanzenbauliche Ma.flnahmen, optimale Gestaltung 
der Ernte- und Lagerungsbedingungen) reichten nicht aus, um 
die erfo11derliche Qualität der Kartoffeln zu sichern. In de:1 
letzten Jahren wurde deshalb in sozialistischer Gemeinschafts­
arbeit ein Beizverfahren für Pflanzkartoffeln erarbeitet, mit 
dem es möglich ist, die Erreger auf chemischem Wege zu be­
kämpfen. 
Im Mittelpunkt der Arbeiten standen zunächst die Auffindung 
geeigneter Wirkstoffe und die Entwicklung von Beizmitteln, 
die alle an ein solches Mittel zu stellenden Anforderungen er­
füllen (BURTH u. a., 1974). Um die Wirksamkeit der Beiz­
mittel unter industriemäljigen Bedingungen zu gewährleisten, 
war darüber hinaus eine Reihe von Untersuchungen zur Mit­
telvertei1ung, zur Wasseraufwandmenge und zum Abtrock­
nungstermi,n notwendig, über die im folgenden berichtet wer­
den soll. 

2. Material und Methoden

2.1. Laboruntersuchungen 

Die Untersuchungen zur Wirkung der Beizmittel (Tab. 1) ge­
gen Lagerfäulen erfolgten an gewaschenen, künstlich verletz­
ten rund infizi1erten Kartoffelknollen der Sorte 'Ora'. Je Va­
riante wurden 4 X 1 kg Kartoffeln mittels Bohrgerät so ver­
letzt, ,dafj gleichmäfjige, relativ glatte Wunden von 8 bis 10 mm 
Durchmesser und 6 bis 7 mm Tiefe entstanden. Nach der Ver­
letzung ·erfolgte die Beizung mit einem Niederdruckspritzge­
rät. Die Inokulation mit den Erregern (Dichte der Suspension 
5 X 105 Konidien/rnl ·bzw. 3 X 107 Bakterien/ml) wurde mit 
einer Injektions•spritze (0,1 ml Suspension/Verletzung) vorge­
nommen. Die inokulierten Proben la,gerten bei + 15 °C und 
90 % relativer Luftfeuchtigkeit. Zur Auswertung nach 10 Ta­
gen (Nalj- und Mischfäule) bzw. 28 Tagen (Trockenfäule) 
wurden die Knollen in der Ebene der Verletzungen durchge-

Tabelle 1 

Beizmittel zur Bekämpfung von Lagerfäulen und Auflaufkrankheiten 
bei Pflanzkartoffeln 

Be1zm1ttel Wirkstoffe Aufwandmenge je Tonne Kartoffeln 
Mmel (kg) Wasser (1) 

bercema-Anti- Zineb + Chloramphenicol 2,50 3,75 
spor 6459 
bercema-Demex Carbencla,im + Chlor· 
(BC 6700) ampheniool 0,16 3,0 ... 5,0 
BC 6600 Carbendazim + Chlor· 

amphenicol 1;25 3,0 .. 5,0 
BC 5769 Benomyl + Chloramphenicol 0,16 3,0 ... 5,0 
BC 6598 Benomyl + Chloramphenicol 1,25 3,0 ... 5,0 
BC 6704 Thiabendazol + Chlor-

amphenicol 0,80 5,0 
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schnitten und die Fäulnisausbreitung den Klassen eins bi3 
neun eines Boniturschlüssels zugeordnet. An Hand der Boni­
turwerte erfolgte die Berechnung des Fäule-Indexes in Anleh­
nung an TOWNSEND und HEUBERGER (1943) und des Wir-­
kungsgrades nach ABBOTT (1925). Zur Ermittlung der Ver­
teilung von Beizmitteln auf der KartoffelknoUe wurden mit 
dem radioaktiven Isotop Au198 markierte Präparate verwen­
det. Die Messung der tatsächlich auf der Knollenoberfläche 
v011handenen Präparatmenge und der Verteilung erfolgten an 
6 Mefj-stellen je Ka11toffel (120 Punkte/Var�ante). Die mögli­
cherwei•se auftretenden Abweichungen in der Mittelverteilung 
wurden durch exakte Abstufung der Aufwandmenge siimuliert. 
In den Versuchen unter industriemäfjigen Bedingungen wurde 
die Verteilung der Beizmittel auf der Knollenoberfläche nach 
der Methode von HARTUNG (1974) erfa.cyt. 

2.2. Versuche unter Modellbedingungen in der Praxis 

In den Modellversuchen wurde unter industriemäljigen Bedin­
gungen gerodetes Erntegut der Sorte 'Manuela' verwendet. 
Das Versuchsmaterial wurde vor dem Verlesen entnommen 
und mit HiHe eines Niiederdruckspritzgerätes in der Labor­
beiztrommel behandelt. Bis wr Abtrocknung der schlämmge­
beizten Knollen, die sofort .sowie 3, 5 und 10 Tage nach der 
Bebung erfolgte, wurden die Knollen in Folienbeuteln auf­
bewahrt. Die Versuche wurden in 4 Wiederholungen angelegt. 
Jede Wiederholung Ullll[aljte 5 kg Kartoffeln (Fraktion 45 bis 
60 mm). Die Auswertung der Versuche im Hinblick auf die 
fäulnismindernde Wirkung der Beizmittel erfolgte nach 4mo­
natiger Lagerdauer. In die Fäulnisbewertung wurden alle 
Knollen mit sicher erkennbaren Faulstellen (Fusarium-Trok­
kenfäul�, Na.fjfäule und Mischfäule) einbezogen. Basi1s für die 
Bewertung der Beizmittel war die Senkung der Fäulnisver­
luste im Ve1,gleich zur unbehandelten Kontrolle. Die Berech­
nung des Wirkungsgrades der Beizmittel wurde nach AB:BOTT 
(1925) vorgenommen. 

2.3. Versuche unter den Bedingungen der industriemäljigen 
Kartoffelproduktion 

Die Versuche wurden in cler Aufbere1tungs-, Lagerungs- und 
Vermarktungs-(ALV-)Anlage der LPG Pflanzenproduktion 
Oehna, Bez. Potsdam, durchgeführt. Als Verruchsmatercial 
dienten die Sorten 'Amsel' und 'Manuela'. Die Beizung er­
folgte mit einem speziell' für diesen Zweck entwickelten Beiz­
gerät innerhalb von 4 Stunden nach der Ernte. Innerhalb je­
der V•ersuchsvariante wurden ca. 50 t Knollen gebeizt und in 
einer Belüftungseinheit der ALV-Anlage bis zur Endauswer­
tung in Behältern (Inhalt 650 kg) gelagert. Nach einel'--\Lager­
dauer von 5 bis 6 Monaten erfolgte die Auswertung hinsicht­
lich der Wirkung der Beizmittel gegen Lagerfäulen. In jeder 
Versuchsvariante wurde aus je 4 Behältern eine Knollenmisch­
prabe (Probenumfang 25 kg) aus dem oberen, mittleren und 
unteren Bereich entnommen und der Masseanteil erkrankter 
Knollen nach o. g. Kriterien ermittelt. 

3. Ergebnisse und Diskussion

3.1. Fäulnismindernde Wirkung der Beizmittel 

In die Prüfung gegen Trocken-, Nalj- und Mischfäule wurden 
Substanzen einbezogen, die auf Grund ihres Wirkungsspek-



Tabelle 2 

Wirksamkeit der Beizmittel unter Laborbedingungen 

Beizmittel Wirkungsgrad in % 
Fusarium� Na!jfäule Mischfärule 
Trockenfaule 

bercema-Antispor 6459 91,8 100,0 98,0 
BC 6598 98.8 100,0 100,0 
BC 6600 97,2 100,0 100,0 
BC 6704 96,8 100,0 90,0 

trums und unter Beachtung ökonomischer und toxikologischer 
Gesichtspunkte eine Wirkung auf die Erreger erwarten He­
.firn. Von ca. 60 im Labor g,eprüften chemischen Verbindungen 
waren gegen Fusarium spp. die Wi:vkstoffe Benomyl, Carben­
dazim, Thilabendazol und Polymarzin mit einem Wirkungs­
grad von über 90 % sehr gut wirksam. Die DithiocaI'bamate 
Maneb, Zineb, Polycarbazin, Ziram, Mancozeb und Propineb 
zeigten eine gute Wirksamkeit gegen Fusarium spp. (Wir­
kungsgrad 70 bis 90 %) . Diese Aussage gilt auch für Captan 
ur.d Thiur,a:m. Systemfungizide anderer Wirkstoffgruppen, z. 
B. Pyrazophos, Triforine und Carboxin, hatten keine ausrei­
chende Wirlkung auf den Pilz. Das Antibiotikum Aureofungin,
das in vitro J.n seiner Witikung den Senzimidazoien ähnlich
war (ED50 1 bis 10 ppm), erreichte in vivo lediglich einen
Wirkungsgrad von 22 %. Von den darüber h�naus geprüften
Verbirndungen ve11schiedener chemrscher Stoffklassen waren
nur zwei gegen Fusarium spp. gut wi1.1ksam, die sich jedoch in
weiteren Versuchen als nicht ausreichend wirkungsstabil er·
wiesen.
Für die Prüfung gegen E. carotovora var. atroseptica standen 
Bakterizide nur in g.eringem Mafje Z!Ur Verfügung. Die Unter­
suchungen, in die im wesentlichen auch alle gegen Fusarium

spp. geprüften Substanzen einbezogen wurden, e])gaben, da� 
die Antibiotika Oxy.tetrazyklin, Phytobakteriomycin und 
Chlorramphenicol (D-Form) sehr gut wirksam waren. Die Prü­
fung der Wirkstoffe gegen das Gemisch beider Erreger ergab, 
dafj eine Bekämpfung der Mischfäule gegenwärtig nur mit 
Kombinationspräparaten der oben genannten Fungiziide und 
Bakterkide möglich· ist, da keiner der getesteten Wirkstoffe 
allein sowohl gegen PHze als auch gegen Bakterien wirkt 
(JAHN, 1977). Auf Grund ökonomischer und toxikologischer 
Aspekte wurden von den aussichtsr,eichsben Fungiziden für die 
weiteren auf die Praxi<sanwendung hinzielenden Forschungs­
arbeiten die Benzimidazolderivate Benomyl, Carberndazim und 
teilweise Thia:bendazol sowie die Dithiocarbamat-Verbindung 
Zinelb in Kombination mit dem hochwirksamen Bakterizid 
Chloramphenicol (D�Form) ausgewählt. 

Auf der Grundlage der Voruntersuchung,en wurden von die­
sen Wirkstoffen geeignete Formulierungen hergestellt, die 
eine Aufwandmeng,e von 1,75 g Zinetb, 0,125 g Benomyl bzw. 
Carbenda:zim und 0,0025 ,g (in der Zinelb-Formul!ierung 0,005 g) 
Chloramphenicol/kg Kartoffeln enthalten. Für Thiabendazol 
erwiesen sich 0,06 g/kg Kartoffeln als ausreichend. Tabelle 2 

Tabelle 3 

veranschaulicht die Wirkung der Beizmittel in den Laborver­
suchen. 
Die Untersuchungen unter den Bedingungen der industriemä­
fjigen Produktion bestätiigten die gute Wirkung der Benzimi­
dazol/Chloramphenicol-Beizmittel gegen Lagerfäulen (Ta· 
belle 3). In ihrer fäulni•smindemden Wirkung unterscheiden 
sich diese Bei.zmittel nicht. Der geringere Wirkungsgrad von 
beroema-Demex gegen die Gesamtfäule in der l.;agerungs­
periode 1976/77 ist auf einen 1hohen Beschädigung,swert (34 
Masse-% bei bercema-Demex im Vergleich zu 14 Masse-% 
bei BC 6769) der Kartoffeln in dieser Vari<ante zurückzufüh­
ren. Inisbesonidere bei tiefen Verletzung.en untel"ble�bt häufig 
eine Kontamination der Erreger mit dem Beizmittel, so daf} 
ein gering,erer Wii,k,ungs,grad die Folge ist. 

Hervorzuheben ist, dafj durch die Anwendung von Benzimi­
dazol/Chlommphenico,l-Beizmitteln in der Mehrzahl der Ver­
suche der absolute Fäulnisbefall im Frühjahr so gering war, 
dafJ bei diesen Partien von der Fäulnisbelastung her kein 
Verlesen erforderlich war. 

Die Praxisv,ersuche zeigten, dafJ mit bercema-Antispor 6459 
unter den Bedingungen der industriemäfJigen Produktion in 
der Lagerperiode 1974/75 kein auspeichen:der Effekt gegen die 
Misch- und Gesamtfäuleverl,uste zu e11Zielen war. Neben der 
unbefriedigenden fäulnismin:demden Wirkung waren bei der 
'Anwe111dung von bercema-Antispor 6459 als weitere Mängel 
eine schlechte ,t\ppli:zierbarkeit der Beizbrühe sowie eine ge­
ring,ere Erkennbarkeit aus,zusortierender Knollen und eine hohe 
Staubbelästigung bei der Ausiagerung im Frühjahr festzustel­
lzn (ADAM, 1977). Diese Nachteile resultieren vor allem aus 
der relativ hohen Mittelaufwa111dmenge und machen das Prä­
parat für den Praxiseinsatz ungeeignet. 

3.2. Beziehungen zwiischen Beizmittelverteilung und 
fäulniSllllin<lernder, WiPkung

Die Durchführung der Beizung unter gro.fltechnischen Bedin­
gungen zeigte, dafJ die Beizmittelwlrkung in hohem Mafje von 
det Verteilung der Beizmittel (Bedeck.ungsgrad) auf der Knol­
lenoberfläche abhängt. In diesem Zusammenhang war die 
Frage nach dem EinJdringen der Wirkstoffe in die Kartoffel­
knolle von besonderem , Interesse. Durch eine Sekundärver­
teilung des Wiirkstoffs in der Knolle könnten auch vom Wirk­
stoff urnbedeckte Stel1en geschützt wel'den. Die Untersuchun­
ger, ergaben, dafj ca. 10 bis 20 % der applizierten Benomyl­
und Ghloramphenicol-Menge in die unverletzte Knolle ein­
dringen. Die Konzentration nimmt mit 2iUnehmender Tiefe ab 
und ist bei 4 mm bereits sehr gering. Ein Tra11Jsport der Wirk­
stoffe in der Knolle erfolgt nicht. Da die eingedrungene nicht 
de:r für eine hohe Wirksamkeit erfor1derlichen Aufwandmenge 
entspricht, bieten die Beizmittel nur dort einen zuverlässigen 
Schutz, wo sie mit dem Erreger in Kontakt kommen. Es ist 
daher ein Beideckungsgrad der Knollen von 90 °/r, und mehr 
anzustreben. AlleJidings sind Schwankung,en in der Verteilung 
nicht Zltl vermeiden (BECKER u. a., 1977) und es mufJ mit 

Wirkung ver.schiedener Beizmittel �Jegen Knollenfäulen unter den Bedingungen det industriema.fligen Kartoffolproduktion 
Lage"Perioden 1974/75, 1975/76 und 1976/77; Sorte 'Amsel' 

Versuchsjahr Versuchsvariante Fäulnisverluste in Masse-0/0 Wirkungsgrad 
Pusarium- Naf)fäule 
Trockenfäule 

Mischfäule Gesamtfäule (%) 

1974/75 Unbehandelte Kontrolle 2,22 0 4,32 6,54 
bercema·Antispor 6459 0,95 0,,10 5,77 6,82 0 
bercema-Demex 0,26 0 0,90 1,16 80 
BC 6769 0,33 0 0,66 0,99 85 
BC 6704 0,21 0 0,38 0,59 91 
Unbehandelte Kontrolle 0,65 0,20 4,98 5.83 1975/76 
bercerna-Demex 0,26 0 0,90 1,16 80 
BC 6769 0,60 0 0,92 1,52 74 
Unbehandelte Kontrolle 1,04 0 8,26 9,30 1976/77 

bercema-Demex 0,86 0 4,70 5,56 41 
BC 6769 0,98 0 1,86 2,84 70 
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Tabelle 4 

Die Wirksamkeit der Beizmittel in Aibhäng;gkeit von der Aufwandmenge 

bercema-Antispor 6459 
Aufwandmen.ge Winkungs.grad in % gegen 
in g/kg in% zur Vorgabe Tr<ickenfäule Naflfäule Mischfäule 

5,00 200 90,5 100 92,1 
3,75 150 93,4 100 87,1 
2,50 100 96,0 100 75,2 
1,875 75 90,0 100 85,8 
1,25 50 90,9 100 77,9 
1,00 40 92,3 99,7 77,8 
0,75 30 89,7 100 68,1 
0,50 20 87,1 99,7 71,0 
0,25 10 80,1 41,0 61,4 

Flächenanteilen auf den Kartoffeliknollen gerechnet werden, 
die nicht mit der vorgegebenen Mir!:t'elaufwandmenge bedeckt 
sind. Inwieweit diese Abweichungen toleriert werden kön­
nen, wu11de unter Laborbedingungen mit den Beizmitteln ber­
cema�Antispor 6459, BC 6598 und BC 6600 untersucht. Nach 
HARTUNG (1974) kann die V·ertei1urng eines Beizmittels als 
optimal angesehen wel'den, wenn auf jeder Stelle der Knolle 
50 bis 150 °/o der vorgegebenen Aufiwandmenge vorhanden 
sind. 
Die Ergebnisse der La!bOll'untersuchungen el'g,aben, da(i in die­
sem Bereich die Wirlmn.g der genannten Präparate gegen Fu­

sarium-Trockenfäule, Nafjfäule und Mischfäule befriedigt. Erst 
unter 20 bis 30 %. der vorgege,benen AuEwandmenge auf der 
Knollenoberlläche war ein nennenswerter Wirkungsabfall fest­
zustellen (Tab. 4). Auf Grund der gleichlautenden Ergebnis,se 
bei BC 6598 und BC 6600 wunde in Tabelle 4 auf eine Dar­
stellung von B.C 660 verzichtet. 
Die Erg,ebnisse .zeigen, da(i die festg,elegten A11.1fwandmengen 
eine ausreichernde Sicherheit zur Erzielung hoher Wirfoungs­
grade auch unter Praxisbedingungen ,bieten. 
In Tabelle 5 wird da11gestel1t, wie es mit der für die Nach­
emtebeharndlung von Kartoffeln entwickelten Beiztechnik ge-
1ungen ist, die vor.gegebene Mitte1a,ufwandmenge auf der 
Knollenobe11fläche zu vertei1en. Der mit 50 bis 150 % der 
vorgegebenen Mitte1aufwandmenge bedeckte Anteil der Knol­
len liegt bei der Variante „2" des Forschungsmusters IML-Bor­
nim im Mittel der Versuche höher als in der Variante „1", so 
da . .fl ·dieses Gerät als Grundlage der weiteren industriellen 
Entwicklung diente. Der enge Zusammenhang zwischen der 
Verteilung des Beizmittels auf der Knollenoberfläche und der 
Wirkung gegen Lagerfäulen wird bei bei:den Knollenfraktic-
nen deutlich. ' 

Aus TabelJ.e 5 ist weiterhin ersichtlich, dafj die Verteilung und 
damit im Zu:saimmenhiang die Wirkung der Beizmittel in ho­
hem Mafje von ·der W as:seraufwandmenge heeinflufjt wird. Tm 
Mittel aller Versuche wuroe bei Verwendung von 5,0 l Was­
ser/t Kartoffeln eine etwas bessere Beizwir,klllng als bei 3,0 1 
festgestellt. Wasser,aufwandmengen unter 3,0 1/t .Kartoffeln be­
wfrfoen eine uneureichende Ver,teilung der Beizmittel auf der 

Tabelle 5 

BC 6598 
Aufwandrneuge Wirkungsgrad in 0/0 gegen 
in g/kg in% zur Vorgabe Trockenfäule Na6faule Mischfäule 

2.50 200 86,,1 100 97,3 
1,875 150 84,9 100 94,8 
1.25 100 90,8 100 98,6 
0,938 75 93,9 100 95,0 
0,625 50 91,2 100 97,1 
0,50 40 85,5 100 96,9 
0,375 30 88,1 100 93,3 
0,25 20 82,9 100 88,5 
0,125 10 82,3 92,5 86,0 

Knollenoberfläche. Die Höhe des Wasseraufwandes mufj im 
Zusammenhang mit dem Zustand des Knollenmaterials zum 
Zeitpunkt der Ernte und den Witterungsbedingungen während 
der Abtrocknungsperiode gesehen werden. Unter den Bedin­
gtmgen der in,dustriemä/jUJgen Produktion können bei der Bei­
zung 3,0 ,bis 5,01 Wasser/t Kartoffeln eingesetzt wenden. Zur 
Gewährlei>stung der Abtrocknung schlämmgebeizter Kartof­
feln ist die höhere Wasseraufwrandmenge nur bei trockenen 
Kartoffeln anzuwenden. 

3.3. ·Beziehungen zwischen Abtrocknungstermin und 
Beizwirkung 

Die negativen Folgen ,anaer�ber Bedingungen für ,die Kartof­
felknollen sind hinreichend erwiesen. Solche Bedmgungen kön­
nen auch nach der Sch,lämmbeizung auftreten. Es ist daher 
notwendig, nach der Schlämmbeizung ,diese für die Knolle un­
günstigen Ve11hältnisse durch eine rnsche Abtrocknung schnell 
zu beseitigen. 
Wie ,die El'gebni,s·se in Abbildung 1 zeigen, bestehen zwischen 
dem Aibtrocknungstermin ,und .der Wirkung der Beizmittel 
enge Beziehungen. Innerhalb der untersuchten Zeitstufen nahm 
bei einer Abtrocknungsdauer von über, 3 Tagen die Wirkung 
de:: •Beizmittel ,gegen Lagerfäulen kontinuierlich ab. Ein be­
sonders deutlicher Wirkungs<abfall war nach einer Abtrock­
nungsdauer von mehr als 5 Ta,gen .zu verzeichnen. Typisch 
dabei ,war, dafj ,bei längerer Feuchtlagerung der Anteil der 
Mischfäule ,stark zunahm, wä,hrend der Befall an Fusarium­

Trockenfäule unv,erändert und symptomatisch reine Nafjfäule 
nur in einig.en Varianten nachzuweisen war. Für den raschen 
Anstieg der MischfäiUle bei längerer F.euchtlage11un:g ist vor 
allem die Anwesenheit ,bakterieller Nafjfäuleerreger verant­
wortlich zu machen, die bei feuchter Lagerung und der damit 
venbundenen C02-Akkumula'tion im Kno1lengewebe (BUR­
TON und WIGGINTON, 1970) günstiige Entwicklungsbedin­
gungen vorfinden. In der fäiUlnismindernden Wirkung zeigten 
sich zwischen BC 6769 und bercema�Antispor 6459 in allen 
Zeitstufen signifikante Unterschiede. 
Nsch der Einlagerung schlämmgebeizter Kartoffeln in eine 
Belüftungseinheit einer AL V -Anlage sind alle Möglichkeiten 

Einflu6 der BeizmittelverteiLung und der Wasserauf.wandmenge auf die Wirkung von BC 6769; Sort,e 'Manuela' 

Versuchsvariante 

(W asseraufwandmenge/t 
Kartoffeln) 

Knollenfraktion 30 ... 45 mm 
3,01 
5.01 
3,01 
5,01 
Knollenfraktion 45 ... 60 mm 
3.0 1 
5.01 
3,0 1 
5,01 
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lML· Varia:nte .1 • 
XML-Variante .1 • 
IML·Variante .2" 
IML· Variante .2· 

IML·Variante .1· 
IML-Variante .1 • 
IML·Variante .2· 
IML-Variante .2· 

Anteil der Knollen in% Wirkungsgrad 
(Mittelverteilung, bezogen auf (%} 
die vorgeg,;bene Aufwandmenge} 
vorgegebene .Mittela,ufw�ndmenge 
;:', 50% 50 ... 150 0/o ,e; 150 0/o 

14 74 •12 5 
14 70 16 27 
10 70 20 46 

8 75 17 58 

16 62 22 27 
15 64 22 74 
18 64 18 51 

8 72 20 77 
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Abb, 1: Wdrkung von bercema-Antispo, 6459 und BC 6769 gegen Lagerfiiulen bei 
unterschiedlichen Abtrocknungstermin·=!ll 

der ,effektivsten Abtrocknung zu nutzen, um den runmittelbar 
n��h der Applikation vorhandenen Wasserfilm ,auf der Knolle 
zu unterbrechen und sie innerha1b kürzester Zeit aibzutrock­
nen. Damit wird auch der „Richtlinie zur Bewirtschaftung von 
ALV-Anlagen" des Ingenieurbüros der VVB Saat- und Pflanz­
gut Quedlinburg entsprochen, die vorsieht, da(! mit der Ab­
troclmungsbelüftung sofort nach ,dem Einlagi�rn des Erntegu­
tes zu beginnen ist. 

4. Zusammenfassung

Gegen die Erreger der Lagerfäulen ,bei Kiartoffeln, vorwie„ 
gend Pilze der Gattung Fusarium rund Bakterien <ler Art Er­

winia carotovora var. atroseptica, erwiesen ·sich unter Labor­
bedingungen die Fungizide Benomyl, Carbendazim und Zineb 
sowie das Bakterizid Chloramphenicol als sehr ,gut bzw. gut 
wirks•am. Auf der Grundlage dieser Wirkstoffe wu11den Beiz­
mittel formuliert und unter verschiedenen Versuchsbedingun­
gen hinsichtlich einiger Einsatzparameter charakterisiert. In 
Untersuchungen im Labor, unter Modellbedingungen in der 
Praxis rund unter den Bedingungen der industrie.mä6igen Kar­
toffelproduktion wurde ,die gute Wirkung der Benzimidazol/ 
Chloramphenicol-Beizmittel gegen Lagerfäulen bei Pflanzkar­
toffeln nachgewiesen. Das Zineb-Präparat entsprach nicht den 
Anforderungen an ein Beizmittel für den Praxiseinsatz. Zur 
Erzielung eines hohen BeiJZeffektes ist eine gleichmä.flige Ver­
teilung der Beizmittel auf der Knollenoberfläche eine wich­
tige Vorausse.tzrung. In Abhänig1gkeit vom Feuchtigkeitszu­
stand der Kartoffeln und den klimatischen Bedingungen kann 
die Wa:sseraufwandrnenge �wischen 3,0 bis 5,01 je Tonne Kar­
toffeln v,ariiert werden. Die höhere Wasseraufwandmenge ist 
nur bei trockenen Kartoffeln anzuwenden. Die Abtrocknung 
schlämmgebeizter Kartoffeln soll möglichst innerhalb von drei 
Tagen nach der Einlagerung erfolgen. 

Pe3toMe 

3cpcpeKTI1BHOCTb rrpOTpaB.ITJID!laHlrn ceMeHHb!X KJIY6He11 KapTOq)eJIH 
B 3aBHillfMOC'l1U OT 11e11CTBYIOil.\ero BeIT(eCTBa, 0T ,paBHOMepHOCT,J1 
pacnpe)leJieHHH npOTpaBJ1TeJIH '110 IlOBepxHOCTM: KJIY6He11 11 OT 
CK0p0C'l'J1 'MX o6Cb!XaHHH 

ÜTJIHqHylO mm xopoIUylO 3cpcpeKTHBHOCTb np0HBJIHJll1 cpyHmII.\H):\bl 
6eHOMJ1.JI, Kap6eH)\a3'HM M I.\Irne6, a TaK)Ke 6aKTepHI.\HA XJIOpaM­
c.peHH'KOJI B Jia6opaTO,PHbIX YCJIO-BMHX 6opb6bl ,c B03'6y�TeJIHMlil 
rRHJie:ii:, B03HHKal0IT(HX B rrepMO)\ xpaHeHHH KJIY6He11 :KapTocpeJIH, 
npe11MYil.\ec11BeHHO c rp:116aM11 po.)la Pusarium H c 6aKTepMHMM 
BJ1Aa Erwinia carotovora var. atroseptica. Ha fü1.3e 311HX )leMCTBY-

IOIT('HX Bell\eCTB 6bIJfJ,:[ COCTaBJieHbl nperrapaTHBHble cpopMbl, r_ra-pa­
MeTpbi UpHMeHeHMH KOTO!pb!X UOCJieAOBaJIMCb 1l pa3JIH'l:Hb!X ycno­
BHHX rrpOBe)leHHH OIIbITOB. B Jia6opaTOpHbIX OIIbITaX, 1B MO•)lenbHbIX 
OIIbITax Ha rrpOil'.!3'BO)]iCTBe '11 B Y,CJIOBIDIX 11pOH:3BOAiCTBa Kap11oq:iemr 
11p0Mb!IUJie.HHbllM11 rMeTO)laMJ.I npOillJUIJIOCb xo.poIUee 11efuml11e co­
)lep)KaIT(HX 6eH3'HMJf)la3oJI -11 xnopaMcpeH11:KOJI npo·�paJJMTeJie:ii: 
rrponrn rH11ne:ii: ceMeHHbIX KJIY,6Heil: KapTOq:JeJIH. ITperrapaT I.\.HHe6 
He OTBeqaJI Tpe6oBaHifäM IK npoTpaBHTeJIHM, rrpe,[1Ha3Ha'leHHbIM 
)IJIH IIpHMeHemu Ha I1Jpüil1.3-B0,!IC11lle. JJ:mr ,)IOCTH)KeHJolil BbICOK011 
3cpcpe,IcrJWHOC"ill'I tIIp0Tl)aJBmtBaHll1H Heo5XO)ll1MO 06e,cneq11TI, pam­
HOMepHoe paarrpe)leJieHwe npoTpam1TeJIH rro noBepxHo,c11w KJIY6-
He:ii:. B 3a'B,HC11MOCTl1 OT ,BJia)l<JHOC'DH IKJIY,6He11 n KJIJ/1.Marnqecrowx 
YCJIOBHM HOPMY pacxo11a !BOAbI MO)KHO •BcliPMipOBaTb B rrpe11enax 
3,0-5,0 JI Ha TOHHY KJI)'OHe11, n1mq(lM np:11MeHeH111e IIOIBbIIUe1mo:ii: 
HOpMbl pacxo11a ,LlO[!JCTMMO JIJl1llib HPH npOTpaBJ]jWBafärn .cyx11x 
KJiy6HeH. II,p0.)10JI)K'J1TeJibHOCTb OOCbIXaHHH KJIY6HeM KapTocpeJIH, 
rrpo1'l)aBneHHbIX ,cy,cneH3111e:ii: TOH:K03epHH,CToro rrpoTpaBHTem1 no 
B03M0)KH0C"m He )IOIDI<.Ha npeBbIOl1Tb TpeX)]ifülBHOro cpoKa. 

Summary 

Effectiveness of ,s•eed pota,to dressing in dependence on the 
active principle, rthe dist6bution of the dres·sin.g preparation 
and the drying of t!he bru•bers 

Under 11,aboratory conditions the fiungicides on the basis of 
Benomyl, Cariberudazirrn and Zineb as well as ,the Ghloramphe­
nicol-1based baotecidide proved to •show a very good or goo1d 
effect against the pathogens af storiage decay in potatoes, 
especially against fungi ,o,f the Fusarium g,enus and bacteda 
of the species Erwfrzia carotovora var. atroseptica. On the 
basis of these active ,principles, dressing preparations have 
been formularted an,d characterized with respect to some use 
paramebers under various experimental conditions. Investiga­
tions carr1ed out in ,the laiboratory, under model conditions in 
practice and ,under conditions of industry-like production of 
potatoes ,gave evidence ,of ithe good effect of prep:arations 
based on Benzimidazol/Ohloramphenico1 against storage decay 
in seed potatoes. Tihe Zineb iprepa11ation did not meet the 
requirements for practical use. For achi,eving good dressing 
effect it is very important to ,evenly distribute the preparation 
on the .tuber suvface. Depending on the moisture content of 
the potatoes and the climatic conditions, warter quantities may 
be varied between 3.0 and 5.0 1 per ton of potatoes. The lar„ 

ger quantity of waber is only to be applied in case of dry 
potatoes. The potatoes dressed ,by washing ,shouLd be dried 
within 3 days after storing, if possiible. 
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Möglichkeiten der chemischen Bekämpfung von Rhi'zoctonia solani Kühn an Kartoffeln 

Der Erreg,er der „Wurze1töterkrankheit", Rhizoctonia solani,

kann auf leichten Standorten der mittlere!\ m1d nördlichen Be­
zirke der DDR volkswirtschaftliche Bedeutung erlangen. Durch 
Absterben der Triebe kommt es zu FehlsteUen, aufgelaufene 
Pflanzen zeLgen eine verzögerte Triebentwicklung, geschwäch­
te3 Wachstum und WipfelroUen. Typisch ist die Vermorschung 
des Stengelgrundes (Aibb. 1). Aufjerdem kommt es zum ge­
häuften Auftreten deformierter Knollen und zu einem erhöh­
ten Pockenbesatz (Sklerotien) an den Knoll,en. 

L Wirtschaftliche Bedeutung der Wurzeltöt�rkrankheit 

In der Literatur werden im Weltmafjsbalb Ertrags.ausfälle durch 
Rhizoctonia solani von 5 bis 15 % angegeben. BÖHMIG 
(1971) ermittelte in 4jähr1gen Versuchen bei Verwendung von 
Pflanzg,ut mit starkem Pocken!besatz in ,der DDR Ausfälle 
beim Pflanzgutertrag von 17 % und ibeim Gesamtettrag von 
7%. 
In eigenen Nachbauversuchen mit BfJanzgut der Sorten 'Am­
sel', 'Vorwärbs' und 'Xenia', das einen sehr geringen Pocken­
besatz aufwies, wur1de im Mittel von 3 Versuchsjahren in der 
unbehandelten Kontrolle an den Stolonen, Stengeln und Knol­
len ein Rhizoctonia-Befallsgrad von 14 :bis 75 % festgestellt 
(v,gl. Abschnitt 3.2.). 
Allg·emein ist zu bemerken, da6 Ertragsv,erluste in starkem 
Ma6e vom Pockenbesatz des Pf1anzg,utes, von der Bodenver­
seuchung, den Witterungsbedingungen, ,der Boden- und Pfüanz· 
gutvorbereitung und vo� Standort abhängen. 
Höhe und Vielfalt der direkten Schäden (kranke Pflanzen, 
Ertmgseinlbu6en) und Qualitätsminderungen an den Knollen 
(Nü6büdungen, ,Pockenbesal!z) zwingen :w gezielten Ma6nah­
men gegen den Schaderreger. 

2. Möglichkeiten zur Bekämpfung

2.1. Prophylaktische Ma6nahmen 

Da als Infektionsquelle u. a. nach WINTER (1950) und BÖH­
MIG (1971) ,hauptsächlich Sklerotien an Pflanzkartoffeln un<! 
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Abb. 1: Vermorschung 
des Stengelgrundes durch 

Rhizoctonia solani 

im Boden in ,Betracht kommen, ist für die wirksame Bekämp· 
fung von Rhizoctonia solani ein ganzer Komplex pflanzen· 
hygienischer Ma6nahmen et1forderlich. Neben der Verwen­
dung von pockenfr,eiem Pflanzgut, Knollen mit guter Keim­
triebkraft, der Einhaltung ,der agrotechnisch günstigsten 
Pflanztermine und der optimalen Bodenvorbereitung soll be­
sonders di,e Vorkeimung des Pflanzgutes hervorgeh01ben wer­
den. 
Versuche in der VolksrepvbHk Polen (KUBICJ{I, mündl. Mitt. 
1977) haben gezeigt, da6 durch die Vorkeimung des Pflanz· 
gutes in Ver.bindung mit optimalen Kulturma6nahmen die 
Schäden durch Rhizoctonia solani erheblich reduziert werden 
können. 

2.2. Chemische Bekämpfung 

Als wirksamste direkte Ma6nahme gegen die "Wurzeltöter­
hankheit" ist die vorbeugende chemi,sche Pflanzgutbehand­
lung zu werten. Unterschiedliche Auffassungen gibt es dar­
über, von welchem Befalls.grad ab eine chemische Behandlung 
notwendig wird. Nach Untersuchungen von HÄNI u. a. (1976) 
ist eine chemische Bekämpfung m empfehlen, wenn 20 % der 
Pflanzkartoffeln einen Sklerotienbefall aufweisen. Ge,genwär­
tig ist in der DDR eine chemische Bekämpfung der „Wurzel­
töterkrankheit" nur bei Pflanzkartoffeln hoher Anbaust,ufen 
im ,Rahmen des Beizverfahr,ens g,egen Lagerfäulen möglich. 

2.2.1. Anforderungen al). ein Bei:?lllittel bzw. Beizverfahren 

In der Literatur wurden zahlreiche Wirkstoffe bzw. Präparate 
zur Bekämpfung der Rhizoctonia-Krankheit beschrieben und 
erste Prüfe11gebnisse dargestellt. Voraussetzung für die Ver­
wendung der Wirkstoffe rbzw. Präparate als Beizmittel sind 
folgende Mindestanforderungen: 
- Die Wi11kung gegen Rhizoctonia solani mu6 mindestens 50

,Prozent betragen (gemessen am Befall unterirdischer Pflan­
zentei1e).

- Das Beizimittel ·darf die Keimung der Knollen, die Pflanzen­
entwick1ung und den Ertrag nicht negativ beeinflussen.

- Phytotoxische (z. B. Hemmung der Wundperidermbi1dung)
und toxische Nebenwirkungen ,der Präparate •bzw. Wirk­
,stoffe sind auszuschlie6en.

- Eine Förd,erung anderer Krankheiten (Knollenfäulen wäh­
rend der Lagerung, Auftreten von fäulnisbedingten Fehl­
stellen) darf nicht eintreten.

- Rückstände der angewendeten Wirkstoffe dür.fen in den
Tochterknollen die Toleranzwerte nicht überschreiten.

- Das Beizverfuhren mul; sich in die verschiedenen Einlage­
rungs- :und Auf:bereiturigs- bzw. Auslagerurugstechnologien
von Pflanzkartoffeln einordnen lass,en.

- Die Beizverfahrenskosten �Beiz;mittel + Beiztechnik) dür-
fen ,die Rentabilitätsgrenze nicht überschreiten.

Im folgenden sollen auszugsweise die wichtigsten Wirkstoffe 
bzw. Präparate, die wr Bekämpfung von Rhizoctonia solani

geprüft worden sind, dargestellt .und gewertet werden. 

2.2.2. Wirkstoffe zur Bekämpfung von Rhizoctonia solani

(Literaturauswertung) 

2.2.2.1. Formaldehyd und Quecksilberverbindungen 

Die ersten Erfolge gegen die Rhizoctonia-Krankheit wurden 
mit Forma1dehyd, Q.uecksilberchlorid, Sublimat und organi-



sehen Ouecksilrberver,bindungen (Aretan) nach Tauch- bzw. 
Trockenbeizung erzielt. Diese Präparate wi11ken gut gegen 
Rhizoctonia solani, verursachen aber Keiimschäden, verzög,ern 
dE:n Auflauf und halben häufig ,einen negativen Einflu.fl auf den 
Ertrag (LEPIK, 1938; STÖRMER, 1939; SMEGARO, 1958; 
KAMPE, 1968 und 1969; HÄNI u. a., 1976). Werden im Aus­
keimen begriffene Knollen mit diesen Substanzen behandelt, 
so sind die negativen Beizwirkungen ,besondeI1S deutlich 
(MÜNSTER und CORNO, 1971). Von allen Autoren wird 
übereinstimmend empfohlen, die Tauch- bzw. Trocken1beizung 
mit den oben .genannten Wirkstoffen erst nach Ausbildung 
einer geschlossenen Wundperidermschicht durchzuführen. Auf 
Grund des begrenzten Anwendungszeitpunktes, der Pihytotoxi­
zitä,t .und der Umweltbelastung ist ein Einsatz dies,er chemi­
schen Verbindungen zur Beizung gro.fler Pflanzgutmengen ab­
zulehnen. 

2.2.2.2. Thiram und Quintozen 

In den folgenden Jaihren wurden vorwiegend Präparate auf 
Thiram�(TMTD-) und Quintozen.,(iPONB-)Wirkstoffbasis im 
Tauch- oder Trocken>beiziV<erfahren angewendet (DEMBS­
KAJA, 1960; CHARI11INOY.A, 1961; POPKOWA und WOW­
KOGON, 1967: WILDE, 1970; BÖHMIG, 1971; T.UPENE­
WITSCH, 1973; BLASCZAK u. a., 1975). 
In der UdSSR wevden mit 50- oder 800/oi,gen TMliD-Präpa­
raten gute Ergebnisse gegen die H Wurzeltöterkrankheit" er­
reicht, wenn die flflanzknollen 1 bis 2 Tage vor dem P.flanz­
termin bzw. während der Auspflanzung in eine 50/oige Sus­
pension bei Verwendung von 500/oigen Präparaten oder in eine 
3.50/oige Suspension bei Verwendung eines 800/o.igen TMTD­
Präparates getaucht werden. Ein Zusatz von 0,02 % CuS01, 
soll den Bekämpfungserfolg vel'bessern (TUPENEWITSCH, 
1973). BÖHMIG (1971) hat in umf.angreichen Vel'suchen die 
Wir,kung von TMTD (Wolfen-Thiuram 50 bzw. Wolfen-lihiu­
ram 85) wie auch von PCNB (Phomasan) im Vergleich mit 
quecksilibemaltigen Präparaten in der DDR geprüft. Mit 
TMTD- ,und PCNB-Präparaten sind ähnliche Resultate gegen 
Rhizoctonia solani wie mit quecksilberhaltigen Verbindungen 
(z. B. Aretan) zu erreichen. Nach TrockeI1Jbeiziung mit 500 g 
Phomasan je 100 kg Kartoffeln bzw. mit 100 bis 200 g Wolfen­
'Ihiuram 50 je 100 kg Kartoffeln und auch nach Schlämmbei­
zung mit Wolf.en-1ihiuram 85 (100 g iin 300 ml Wasser/100 kg 
Kartoffeln) verringerten sich die durch Rhizoctonia solani be­
dingten Fehlstellen, Stengielgru.ndschäden und der Sklerotien­
besatz. Au.flerdem erhöhte sich der Gesamt- und Pflanzgut­
ertrag, wenn der g,ünstigiste Beiz- ,und Pflan�tel'.lllin beachtet 
wird. Bei Spätpflanzungen (Mai) wurden häufig Auflaufver­
zögerungen und Ertragsdepressionen nach Anwendung von 
PCNB-Präparaten festgestellt. Sowohl PCNB- als auch TMTD­
Präparate hemmen die Fäu,lnisabwehrreaktion der Knollen, (C;O 

dafj eine Anwendung dieser Präparate erst nach Ausbildung 
einer geschlossenen Wundperidevmschicht ,möglich ist. TMTD­
Präparate haben eine geringene phytotoxische Wirkung als 
PCNB-Fovmulierungen und eignen sich zur Bekämpfung der 
N W:urzeltöterkrankheW, wenn die Beizung entsprechend den 
Erfahrungen in der UdSSR im Frühjahr erfol,gt. 
In der BRD ist di� Kombination beider warkstoffe (25 % 
TMTD + 10 % PCNB) als Präparat Pomteral (200 g/100 kg 
Pflanzkartoffeln) zur Trockenlbeizung zugelassen (o. V., 1976). 
Die Anwendung diese·s Präparates wiro in mehreren Varian­
ten empfohlen. 
BÖHMIG (1971) wies für die Präparate Phomasan zur Trok­
kentbeizung sowie Wolfen�Thiuram 85 für die Schlämm- bzw. 
Trockenheizung eine Wirkung zur Rhizoctonia�Bekämpfong in 
der DDR nach. Aus toxikologischen Gründen kommt Quinto­
zen jedoch nicht zur Anwendung. 

2.2.2.3. Mancozeb 

Neuere Versuchsberichte von Ve11Suchsstationen a,us Frank­
reich, Holland, Dänemark, Schweden, der Schweiz und den 

USA weisen übereinstimmend aus, da.fl Dithane M-45 (80 % 
Mancozeb) besser zur Bekämpfung von Rhizoctonia solani 
geeiignet ist als TMTD-Präparate. Dithane M-45 war nach 
Trock!en1beizung (200 bis 300 g/100 kg Kartoffeln), Na(Jbeizung 
(Tauchbeiz,verfahren, 1 Minute in eine 3%ige Brühekonzen­
tration) oder im Sprühve11fahren (4%:ige Brühekonzentration) 
den TMTD-Pr.äparaten hinsichtlich Anzahl gesunder Triebe 
und dem Ertragszuwachs überlegen. Die Beiz,wirkung wurde 
nach Behandlung im Hel\bst und im Zeitraum von Mitte Fe­
bruar ibis Anfang April er.probt. Die Länge des Zeitintervalls 
zwischen Beizung und Pflanzung beeinfl,u(Jte nur .geringfügig 
oder gar nicht die positive Wirkung von Dithane M-45. Phy­
totoxische Reaktionen sind auch bei zusätzlich künstlich ver­
letzten Augen nicht beobachtet worden. Die gu,te Wirkun,g von 
Präparaten auf Mancozeb-Basis gegen die • Wunzeltöterkrank­
heW wird gleichfalls von BERL.LNSKI (1973) hervorgehoben. 

2.2.2.4. Benzimidazole 

Den im Abschnitt 2.2.2.3. erwä1hnten Versuchs-berichten ist 
gleichfalls zu entnehmen, da.fl der Wirkstoff Benomyl nach 
Tauchbeizung bzw. im Sprühvevfahren (40/oige Brühekonz,en­
tration von Benlate 50 W) unmittellbar vor der Pflanzung in 
der Wirkung dem Mancozeb-Präparat ,gleichzusetzen war oder 
es übertraf. wenn die Anzahl gesunder Triebe oder der. An­
teil skilerotienfreier Knollen Be,wertungisma6stab waren. Die 
Ergebnisse von BOLKAN und MILNE (1975) bestätigen die 
positive Wirkung von Benomyl. Nach VOLOVIK und BORJ­
SENOK (1976) erreicht Benomyl gegen Rhizoctonia solani 
eine bessere W,irlwng und brachte höhere Erträge als Captan, 
CuS04, Daconil, Zineb, Ziram, Polykavbazin u. a. Wivkstoffe. 
In der Sowjetunion wird Benomyl zur Bekämpfung der Rhi­
zoctonia-Krian1kheit empfo:hlen. IMIÖBNE u. a. (1976) empfoh­
len die Benomylaniwendung fo Kombinatio.n mit TMTD. 
CROSNIER und BOURDIN (1977) halten Canbendazim zur 
Rhizoctonia-Bekämpfung für .geeignet und heben die positive 
fü tragsbeeinflus•sung hervor. 
In den letzten Jahren sind in der Schweiz von HÄNI u. a. 
(1976) umfangreiche Vel'Suche �ur Bekämpfung von Rhizoc­
tonia solani be�annt geworden. In der Schweiz ist neben Are­
tan (30/oiges Methoxyaethylquecksillber) und R!hizoctan (Para­
formaldehyd) auch Tecto 60 (600/oiges 'Ihiabendazol) zur Be­
kämpfung von Rhizoctonia solani zugelassen. Die Wirkung 
von 'tecto 60 war in Versuchen bei Tauchzeiten von 3 Minu­
ten (0,4%ig dosier,t) schlechter als die von Aretan, das mit 
einer Tauchzeit von 1 Minute (0,50/oig do,siert) angewendet 
wurde. Grundlage für die Bewertung der Präparate bildete 
in diesen Versuchen der Stengelbefäll, die Anzahl der Pflan­
zen mit Weif}hosigkeits�Symptomen und der Anteil mit Skle­
rotien befallener KnoUen. Zwischen Henbst- und Fvühjahrs­
beizung mit Tecto 60 gab es keine gesicherten Unterschiede 
in der Wirkung. Gelegentlich wuvden nach der Behandlung 
mit Tecto 60 Auflaufverzögerungen beobachtet, die allerdings 
geringer als ·nach Behandlung mit Aretan und nach einem Mo­
nat nicht mehr zu eJJkennen war,en. NIEHUS!S (1977). BOL­
KAN (1976) unterstreichen die ,gute Wirkung von Thiabend,a­
zol gegen die • Wurzeltöterrkrtmkheit#. LEACH (1976) stellte 
fest, da.fl der Ertragszuwachs nach Thiaibendazol�Behand1ung 
geringer war als nach ·Beizung mit Ca11benidazim. Nach Unter­
suchungen von WENHAM u. a. (1976) im Labor, Gewächs­
haus und Freidand erwiesen sich die systemischen Fungizide 
Benomyl. '.f.hiabendazol und Carbendamm zur Bekämpfung 
von Rhizoctonia solani wirksamer als Captan und Mebiram. 
Sie wer.den zur Anwendung in der Keimphase empfohlen. 
HÄNI u. a. (197,6) halten die UntersuchuI119en über den Ein­
satz von Thiabendazol für noch nicht abgeschlo.ssen. 

2.2.2.5. Weitere Wivkstoffe bzw. Wirkstoffkombinationen 

Von WEINGARTNBR (1973). JONES (1973), EASTON u. a. 
(1917) und LETHAM (1977) sind weitere Versuchsmuster und 
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Tabelle 1 . ,) ( . ./ 
Be�zpräparate zµr Bekamp.fiung vo� Rh'iz�r;oni(l- ,sola1�i. 

-�- -------;- ""."-, Präparat W•�l\;5toffe 
.,_. : 

-Aufw'l31<lmeng,o -ie Tonne r<;artoffeln Mittel (kg) ' Wiss,er (l)" .' · 
bercema-Demex 
BC 6769 

Carl;_,endazim + Chloramphenicol 
-&nomyl+ :ch!oramphen.icoT 

, 0,16 
. 0,16 

) ' j � 

1: • ., 
) ... / ' ;jL�!,' .. 5,0 
to .. :'.s.o .. 

-·� 
Wirkstoffe unter Berücksichtigung 

1

.verschiedenj;)it .Ä��lika­
tionsverfah_ren auf ihre W1D�U,9'g geg�µ, ,d�e ßhizo.ctonia­
Krankheit geprüft w<:>vd-en. �eb1eI1 Polyron:i: C�ptaij;U, a. W:i,rk­
stoff.en erwiesen s:ich auch WirkstoHkombinationen {z .. -B. Poly­
ram + Agrimyd�) auch ,zur , Bekämpfung ;des' E;r,i;�g:� der 
„ Wurzel�öterkrankheirt" mit positi�er E;tr�gsbeeinf1u_sstt,ng a�s 
geeignet. VOLOVIK und ,BORISENOK (1976) erzielten in ih­
ren Versuchen mit Polycarbazin gute Evgebnis�e .. J3ei .e.inel' 
Behandlung kurz vor der Pflanzung war die Wirkung von 
Polycarhazin gegen R.}ä"zoi::tonia besser 'als die ··von •TMTDr 
NAPERKOVSKAJA (1974)• k-0nnte mit·1-' bzw. 1,50/oiger.<'Bor­
säure gute EI'fö1ge gegen. den Rhizor:tonia-Be.fall nachweisen 
und den Ertrag tim 7 bis 14 Ofö.· erhöhen. THÖRIK (1B16), 
KLJiA!VINS (1977) und· SAIDRINA {1977). hestäti!gerr die Eig�
nung von Borsäure als Rhizocfoizia-BeizmitteL Nach·_BOLKAN 
und MILNE (1975) 'wirkt Ca11b'bxin besser 'gegen R.hizoctonia
solani als Benomyl bzw. '·'Thiäibendazot .. :,, · , 
Auf Grund dieses ·Standes. der Forsc'hµn,g haben Wi11k:st6ffe 
auf der Basis Mancozeb, B,enotnyl \iµd Ciirbendazim die grö.fl� 
ten Aussichten auf e1·n:e wirksame j:lekämpf,ung von Rhizoc­
tonia solani. Desha1b wmxlen die Fc11s'chungsa11beiren in det' 
DDR auf Cavben<lazirn� rund Benortiylfoimlulierungei kortzen� . ' '  : ., \ tri.ert. 

3. Untersuchungen zur. Bekämpfung von. Rhizoctonia 1s0Iani
mit bercema-Demex und BC 6769

Im. Rahme� von. Ve11such�n z�r ,.C��mis�h-�11 �ekämpf<ung, von 
Lager.fäulen und Auflaufkrankheiten bei �fl..mzkartoffeln 
durch das Institu,t für Bflc\'nz��schµtZJforsdilJp,g �!einmach�� 
un.d unter Mit�irkun9 weiterer Institute der . A��4emi-e der 
Landwir�schaftswissens�aften, qes .VBB. Be11lins:<:;hemie, der 
VVB Saat, und Pflanzgut- Ouedlin;burg und vqn ·Praxi,sbetrie­
ben sind Beizmibtel entwickelt. WOl'd!;ln, die in_ mehrjährigen 
Nachlbauv,ersuchen an verschiedenea- Standqrten. gezielt auf 
ihre Wirkung gegen· Rhizoäoµi�·,folµr,i untersµ�ht wurden. 

3.1. Material UJ}d Methoden 
Kartoffeln der Sorten 'Amsel', 'Vor,wa'rts' . und rxenia' , wur­
den im Herbst unter den Bedingungen der industriemä.fligen 

,: � J!,., 

Tabelle 3 T 

Tal,,.elle Z :: , 
�eß��!5�las�·�n, z,lJ,r .,�1,1�t�r vqn �iz(!ctonia s�Iani ail� .�ar;to!felpfl�nzei: . 
.�eit.11•-•. k1as�I.. _ ·,- .
·,:�.7 
- . s:.1.3. 

· ffla11zenbefaU am Stengel. Stolon und Knolle ... - . .. ·�; . ,._ 
dbne Befa11 erste Schad.sy�pt,ome, lokalisictt�· Veabräu,.;ung Nekrosen 5 i:nm Aw/'d,,hl).ung. Nekrosen 5 uun-A-usdeh1rnng bzw. 1 Tdeb aliges�orbeij 
Tröebe und 5io1onen :· 
grö6tenteils abge�to;bel). 

Sklerqtienbefall an def Ktf61le (-0,lo)· 
0 
1-'." •• 10 11 .. ,'25 

26 ... 50 ;,'.i' ;-/ ·; 
50 -, �·, 
::.:.: 

. . . . .·.• . . .. . ·,: ) Kartqffelprcocluktion innerhalib von 4 Stunden nach der Ernte 
�it d:�n it1c T�l>elle l genannten Pr�rarat�� gebeizt'. 
Zur EI1Illitt1ung der Wirkung von bercema-Demex und·,B.C 
6769 gegen Rhizoctonia solani wu11den in den Jahren 1975 
und 1976 Gro.flversuche und in· deri Ja,hren: 191,6 ti-nd 1.9!?7 
Pai;zellen-,Naci,]bauyer.suche durchg,ef.ührt, Während ,die_ Gro�7 
versuche �usschlieljlich a.uf dem Standor,t Oehnai Bezirk Pots,­
da,�,t:a�gelegt wuvc.len, sincl die Parz�ll�nyerisuche in Oi;ppi!: 
und i':JWeiterew Standorten im Rahmen der Staatlichen ,Pfla:nT 
zen�-chutzm'ittelprüfü,1�g ,dmchgefrührt woroen. 1) 

.

.
. 
')?f 

Alle Parzellen-Nachbauversuche wurden nadi einer �inheWfL 
chen Methode angelegt und allllsgewertet. Als Pflanzgut sind 
ausschlie.fllich ge,sund e11scheinenide I<inollen mit • einem sehr 
gei'ingen Rhizoctonia-Pockenbesatz der Fraktion 45 bis 6(:) mm 
a11sge:wa:hlt und per Hand gepflanzt worden. Als Versuchsan.; 
lage diente eine rarndom1sierte Blockanlage mit 4 bzw. 5- Wie" 
derholungen je ''Variante. Eine Wiedei;holung umfä.flte 40 
Knollen.· 
Bei· den Gr�.fl�ersuchen betrug die Versuchsfläche je V,ariail.te 
ca. 1,5 ha. Die Pf.lan,zung wurde praxisüblich mit '.�irt,er Leg'e­
maschine vom Typ 6-Sa BPD 75 vorgenommen. Ln den Gro€L 
versuchen kam KnoUenmaterial der grofjen Pflanzgutifraktion 
(45 bis 60 mm) zum Einsatz .. Nach der Auspfl,anzung unterfa�· 
gd{·die Parzellen-. und Gro.flversuche den pia:x:'isüiblichen Be> 

arbfiturtgs- und Pflegema,fjnahm_en. 
Die ')V\rksamkeit der . Beizmittel gegen Rhizoctonia · $Olan1
wipxie. 15 bis 25 Tage :nach dem Auflaufen (Emde Mai(,t,fofa11.g 
Juni) durch ,Freilegen von 25 Rflanzen j.e Wiede11holung auf 
einer spie.geJb.hl<l,lich a�el�ten Blockanlage sawie ,)ei der
Ernte der Kartoffeln ermittelt. '·. 
Die dafür angewa111dten.Bonij:urkrite11ien sind in Tabe-Jle 2 zu­
sammengestellt.- Eine Ertragsau:swertung· erfolgte nur in den 
Parz,ellenversuchen. Die Berechnung des Befal1sg.rade)li!Wur.de 

1) Für die Unierslützun.g W .Auswertung der Versuche möchten' ·sich a;/vkiJ�sser bei den . ?flanzenschutzämtern ·bei den Räten ,der Bezirke·· 'Dresden, Frankfurt(Oder). Karl-MarFStadt, Pots,:lam, Rostock und Schwerin ,beqa11ke11 .. 

\ �. t ·:·:_. ..:.: � .. � • . ' 

'l�·i 
'�t�< �1i!. Wirkung von bercema-Demex u11d BC 6J69 gegen Rhizo�t;°n(a_. sola_n/ t1nd_ der .Effekt auf den P.flanzgutertra.g; 'Mitf.elwerte aus Parzellenver�ucben 

d>�; 
Versuchsjahr Sorte 

1976 'Ams-el' 

'Vorwärts' 

'Xenia' 

1917 'Amsel' 

. 'Xenia' 

•),Gesamtertrag dt/ha 

2-10

Anzahl Versuche 
2· 

2 

4 

4 

)Pr4fvarianJe ' 10: . \.)·. 

.�.n. i; ":°}i· 

.... ··J° Vnbehai,,cjGlte font"'.)\1.� be'rcema�:b"emex BC'6759 .' ··t . ,"/' 
Unbehandelte Kohtrollet 
\berc<:JV;i-D'?":ex , .· J':" · ., 'BC:0769 i ·' L ' ' .I . 
u�t,;;;:i;�,;delte Kontrolle bercema-Di,me.: ,;· BC 6769. 
U�b;ha�elte !{ontrope. . T bercemä-'1:lertteX BC 6769 
Unbeqanc!e#e;'I):0iitrolle . ·bercema-Demex BC 6769 - ,,'/ 

j! 

. ; 

Befallsgrad 
. co/oJ 
49,0 
28,,0 24,0 
51.0 13.0 26,0", ( 
63;0 .. 38<.0 26,'o' . ,. 53,0' 33,0 31,0 
14,2 

7,9 
-5,!l::: 

<. 

Wirkungsgrad 
(%} 

43 51 
73 48 
40 

.\ .... 59 
38 42 
45 59 

Pf!anzgutertrag 
�t/ha rela,t\.'!f / 

126,0.• 1'61,4 
,151.9 
112.7 148,4 138;;3 :.-, 

100 !28 121 

17·:\,3'l < \ i 

100 . 132 
123 
100 107 121· 18�,.t·J:. 0,/ 208,9·) " . ' 21'5;1 219;8 207,9 

231,7260,1 271,1 :•JL:...• 

100 102 
. 91 
lQO 112 

... . 11.7 •. ,}i.,; � • ; i -
·· -..:::. �1 .. �r: !·>]. . , .�::-.

' ;•. � I;• 
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nach TOWNSEND. und HEUiBERGER (i943) 'und des .Wir:· 
kungsgvades der Beizmittel nach ABBOTT (üfa5) vorge�QJ!l� 
men. 
3.2. Ergelbnisse 
Die Ergebnisse ziur. Wirkrung von beroema-D.emex und BC 
6769 gegen Rhizoctonia0Befa11 an der Pflanze bzw. Knolle 
sind in den Taibellen 3 bis 5 dangestel1t. Bei,de Präparate, die 
sich in ihr,er W1iil'kung nur geringfügig unterscheiden, . errei­
chen einen durchschnittlichen .Wirkrungsgrad von . ca. 50 0/o .• 
Wie·die Erg,ebniss,e der Ertragsermi'l!t:lurigen fa :Tabelle 3' und 4 
zeige,n, hatte die gute Wirkung der 'Präparate gegen Rhizoc­
tonia solaizi dim M1ttel aller Versuche eine deutH�he Erhö!.iing 
dE::s Pr1anzgutertr.ages GFraktion 30 bis 60 mm) 7iUr Fo1ge. Da 
neben eiiner Verminderung von Rhizoctonia solani aruch wei­
teve Kvankheiten (z. B. fäulnisbt'idirngte Fehlstellen, Krümmer­
pflan7ien urid schwarabeiriige Pflanzen) durch die Beizung be­
kämpfit werden, ist di,e Ertragserhöhung auf eine. k:61nplexe 
Wirkung dieser Präparate gegen die genannten Krqnkheiten 
zurück7iuführen. 
Neben der positiven Wü.ikung auf den Pflanzgutertrag wird 
auch die· Knollenqualität veribessert. Der Anteil deformierter 
Knollen und der Sk1erohenibesatz wfod reduziert (Taib. 4). 
Mehrjahrj,ge Untersuchungen zum Ein!f1u1j der Beizmittel auf 
die Ke1mung und das Aufla uf.en der Pflanzen �eig,en, da1j, nach 
Schlämmbeizung mit bercema-Detnex und' BC 6769 keine Be­
einträcht1gung der Keimung vor,handen ist. Die in einigen 
Nachibauv,ersuchen gelegentlich zu .. beobachtende langsamere 
Pflanz,enentwicklung gebeizt,er Partien hatte auf die weitere 
Entwicklung der Pflanzen keinen Einf1u1j. 
Die Ergebnisse der Untersüchungen unter' den· Bedingungen 
der industriemä1jigen 'Pflanzkartoffelproduktiön lassen erken­
nen, da1j frotz eines · sehr ge�ingen Sklerotien!befalls des 
Pflanzgutes der Rhizoctonia-Befall in der unbehande1lten Kon­
trolle beträchtliche Arusma1je erreichen kann (Tab. /5). Pie Ver. 
suchsergebnisse unterstreichen desha�b ·· die Notwendigkeit, 
auf „Rhizoctonia-gefäh11deten Standorten" eine 'PHanz;guuvor: 
behandlung zur Bekämpfung diese,s Scha8ertegers vor,zuneh-. 
men. 
Zusammenfassend ,kann. geschlü1jfol'gert werden, da1j · mit den 
Präpähtlen bercema-Demex und BC 6769 mich Schlämmbei­
zung im Hetfust eiine Verminderung des Rhizoctonia�Befalls 
der Pflanzen epzi.elt, die Pflanzguterträg� erMSht und die Qua­
lität der Kartoffeln veribessert wir,d. Da di,e Anwendung bei­
der Präparate rmnächst a,u.f höhere Anbaustufen (bis ein­
schHe1jlich Elite) be,grenzt ist, erweist es sich als erforderlich, 
weitere Wirk,stoffe (z. B. Mancozeb, Benomyl und Oa11benda­
zim) auf ihre Wirksamkeit gegen Rhizoctonia solani unter 
den Bedingungen der DDR zu prufen und entsprechende Beiz­
v,erfahren zu entwickeln. Die im Rahmen des Verfahrens zur 
ch�mischen Bekämpfung von .. Lagerfäulen un·d A,µcflaufkrank­
heJten be�. P,flan7ikartGffidn entwickelte Beiztechnik kann hier- . 
be,i .als .. eine. technisc4e Lösungsv,arianite angesehen werden. 
�· ·\ :. ,. '· ·· ... '"

' . 

4. Zusammenf.assung ·

IJJ1. Weltµiafjßtab ;ertg,en durch Befall mit Rhizqctonia solani
I{�lin Ertragiau�fälle \;on .5 bis 15 % angeg,eben. Die Aus-

Tabelle 4' 

Wirkung von bercema'Demex und BC: 676!i auf Pflanzgutertrag, deformierte !Giollen und Sklerotienbefall - .Par�llenv.ers.uch, Versuchsjahr 1976; Sorte 'Xe11i,;,'.; 20 Pfäan-zen je Wiederholung · · · · 

Tabe\Je:s <'. r:-,,

W-i:r��ng ·v,on berce�'-1)en].ex �t!n"d; BC.:6'.!-9!i1f1gegen µ.h��tonia solani- unter Praxis­
be�v,unf}en. - ,Soft€: ���F·Y

Ver&uchsjalu .!' ··�;�fvariante, ·"· ., q,, 

1975 U nhehandelte 
K,o.ntrolle BC 6769 

1976 UnbehandelteKontrolle BC 6769 
bercema-Demex 

.... 

j" r -, Bef�ilsgrad · 
(%) 

Wirkungsgrad 

(%) 

77,0 
28,0 64 

73,0 
35,0 52 
43,0 41 

wertung der Literatur zur chemischen Bekämpfung von Rhi­
zocto11ia sqlani er,grbt,. da1j zahlreiche Wirkstoffe, Wirkstoff­
kombinationen und Präparate auf dem We1tmarkt zur Verfü­
gung stehen. Es we11den die Anforderungen, die ein Beizmit­
tel bzw. Beizverfahren erfüllen müssen, genannt. Präparate 
mir den Wirkstoffen· Benqmyl, Mancozeb und Oarben!daz'im 
eignen sich am besten zur Bekämpfung der „Wurzeltöter­
ki:ankh'eit". .. 
Di'e Ergebnisse eii'gen,er Versuche bestätigen die gute Wirkung 
von bene;1midazolhalti,gen Präparaten. Mit den in. der Dl)R 
staatHch zug,ela,ss,enen Beizmitteln bercema-Demex und BC 
6769 zur Bekämpfung von Lagerfäulen und Auflawfkrankhei­
ten bei Pflanzkartoffeln, bis ztir Anbaustufe Elite wird auch 
der Rhizoctonia-Befall um ca. 50 % reduziert und de'r Pflanz­
gutertrag e�p.öht sowie die, Knoll�'mqualität vet1bessert. 

Pe31QMe 

B03iM0')!(iHOCTK ,xJi!MK"leCKiOM 6opbOhI c Rhiizoctonia solani Kühn 
Ha 11my6m1x „KapTocpe;nr 
B MKPOIBOM li1aCIIITa6e HC,[I060pbr ypoJKa.sr KapTO(peJrn, ·BbI3bIBae­
Mbie rpJ1J60M Rrhlizoctoni:a solani Kühn, oorJiaCHO ,KMelO:iKHMCJI GBe­
,J:\eil1KJI:M •OOCTaJBJl'J!lOT 5-15 %. no /.(aHHb]M JliKTepazy,pbI o XHMJ,1-
"leOK:OM 6opJ;oe' ·c R>hiiZoctonia solani WMel0'!1C.ir •Ha MVlpOIBOM pb!HKe 
MHO'f0'4"11!CJieHHbie ,[\eM•CT,BYlOU�Ke .ae�ec11Ba, KOM0l1Ha1VHI1 ae�e·CTB 
11 rnperiapaTbI. IlpnBO,J:\H'l1CJI TpeooBaHH.fI, npe,J:l'hJliBJIJieMhie K npo­
Tpa:BMTeJIHM HJl;H K ,oo:oco6aM npo11paJBJliHB,mHH. HaJH6iOJree ,TI1)l1· 

rO,[\HblMM ,[\JIJ! ·60pb6bl C pil130K'l10RW030M HBJI.!IIOTC.!I [lpenaparbl 
Ha 6a3e 1,[\eMCTBYlO�MX IBe�eCTB 6eHOMMJI, M:.UllKOJ.\e6 1111Kap6e!!f/.(a-
3HM. 
Pe3yJibTaTbl co6CTBeHHb!X OllbITOB !Il!O,[\TBep)K,J:1alOT 3cpcpeKTHBHC·CTb 
6eH3'11Ml11,[\a3•QJIOO/.\ep)Ka,�111X npenaipaTOB. TipnMeHeHHeM ocpM-
1111aJihHO ,[\Orriy�eIJ;HbIX ,B r.n;P lfllPOTPaJBHTe'Jieii: ,5ep11eMä-,J:1eMeKC ,11 

BC 6769 ,J:\JIJI 6opb6bl c rHMJIJliMl1, 'B03HMKalO!ll)MMJI! ·B rre,pMO,!\ xpa­
HeHJl!J!, M 60JIC3HHM11 IBCXO,[\OB ceMCHHb!X ,KJTYOHeii: KapTO(pCJIJ! )l;O 
3.ITJl!Thr )'IOC11J1Ira'ettJI TaKJKe 10H11JKe1me rropaJKeHHOCTiJll rpJA60M
RbJirooctonia rrpMMepHO Ha 50 0/o, [I0BbIIIIeHj;,J:e ypoJKaeB CeMeHHOI'O 
Ma::repMaJia M YJIY"lllieHMe Ka"leC11Ba KJIY,OHeft KapTocpeJIH. 

,�-· �.-:(.� 

iF, 
Sum111ary 

Po;isvbhlities ot chemioal co�tr.o.1 qf Rhizoctonia solani Kühn 
in potato r . 

W0tld · yield loss:es in potato c,aused by · infestation With Rhi­
zoctonia solani Kühn are i11Jdicated tb' rarrge between 5 and 
15:%. A review· of litevature regal'ding the chemical control 

P.rlifv.aria:t1-te Pf! t t 
A 

t .. ld h p··· ck ·,
b 
.. · .· ',ofRhizoctonia solani shbws that numerous active principles, 

. anzgu er rag n e1 urc . o en ,esatz 
·· . · 

Rhizoctonia solani · · ;cornbinations thereof and prepamfioos are at disposal on the ,. 

deformierter ' Befalls- W,irkungs, worl!d:' market. Requir,emenfa to be fulfilled by dres•sing pre-kg relativ Knolleµ (kg) grad (%) grad (%) , , • . . . • • .. -�-- - - - ----- ---· - -'---- -·-· - -·--�-·-· ·. ·· parations and proceduves, · respect1vely, ar,e mentioned. Pre-
Unbehanc:l�lteKon�rolle 
bercema-Demex BC 6769 

10,64:· 
11,80 
i2.63 

100 
1,11 
119 

1,42 üo 
0;91 

24,0 
13,0' 
15,Ö 

46 
37 

paratfons containing the pr1ncip1es· 'Benomyl, Mancozeb and 
Caribendazim ar,e be,st, s1.üted to control the " black scab of 

· potafo ''..'
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Results obtained from own experiments prove the efüciency 
of preparations containing Benizimidazol. 11he preparations 
bercema-Demex and BC 6769 officially approved in the GDR 
for controlling .storag,e decays and emergenoe diseaises in seed 
potatoes up to the quality level ' Elite ' also help to reduce in­
festation with Rhizoctonia by aibout 50 %, to increase seed 
potato yield and to improve tuber quality. 
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Ergebnisse der 
Forschung 

rung ist auf ei111e möglichst gleiche An­
fälligkeit der Sorten eiiner Anlage zu 
achten und bei der ,Pfanung und Durch­
führung von P�lanzenschutzmafinahmen 
is,t die ·Berücksichtigung der sortena.b­
hängigen Anfälligkeit Grundlage für 
den r,ationellen Einsatz der Pflanllen­
schutzmittel. 

ähnlichen Witterungs,verlauf wie grof;e 
Teile ,des Havelländischen Obstanbauge­
bietes und ist im Hinlblick auf den Bo­
den mi1t den leichteren Standorten ver­
gleichbar �BWZ 27 bis 33). Die Ver­
suchsanlage gewährleistet einen hohen 
und gleichmä(Jigen Infektionisdruck 
durch beide Erreger. Insektizid/akariizide 
und herbirLide Behandlungen eiifolgten, 
wie alle iilbrigen PfJegema(Jna:hmen auch, 
einheitlich für alle Sorten der Versuchs­
anlage. Fungimde wiuroen nicht ausge­
btiacht. Bei den Bonituren, die j.eweHs 
im Juni t1111d August nach der in der 
staatlich,en Fungiz,i:dprüfung ütblichen 
Methodik er.folgten, wurden von jeder 
Sorte 6 Bäume ibeuvteilt. Die Bonitur­
wevte !Wuroen nach TOWNSEND und 
HEUIBE>RGER (1943) in Befallsgrade 
verr,echnet und sind tin den Tabellen 1 

Zum Verhalten einiger Apfelsorten 
gegenüber Mehltau (Podosphaera 
leucotricha) und Schorf (Venturia 
inaequalis) im Raum Potsdam 

Kenntni,sse über die Anfälligikeit der 
Apfelsorten ,gegenüber Mehltau und 
Schorf als 1den wichtigsten pil!Zlichen 
Krankheitserregern, der,en Bekämpfunig 
alljährlich hohe Auiliwendungen er,for­
dert, sind in mehrfacher Hinsicht von 
Bedeutung. ißereits bei der Projektie-
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Bei ,der Beurteilung einzelner Sorten 
mu6 insbesotl!dere i,m Hinblick auf den 
A,pfelmehltau damit gerechnet wevden, • 
da6 die Anfälligkeit in Albhängigkeit 
von den Standortlbeding,ungen der An­
baugebiete ,beachtliche Untei,schiede auf­
weisen kann. Zur Klärung dieser Frage 
unter den ·Bedingungen des Raumes 
Potsdam wurde 1969 in Kleinmachnow 
eine entsprechende V el."suchsanlage ge­
schaffen, die eine Reihe wichtiger Sor­
ten enthält. Kleinmachnow hat ·einen 



Tabelle 1 

Ergebnisse der MehltaUJbonituren im Zeitrawn von 1972 bis 1977 (Befallsgrad in %) 

Sorten 1972 1973 1974 1975 

'Alkmene' 2.7 2,4 4.7 11.4 
'Auralia' 13,0 7,5 18,7 23,3 
'Carola' 6.4 6,7 13,0 21.0 
'Clivia' 6,7 5,9 21,8 23,7 
· Cox Orangen' 5,5 6,5 14,2 26,2 
'Elektra' 3,0 2,9 7,5 15,3 
'Erwin Baur' 2.4 2,2 4,2 18,0 
'Helios' 5,7 3,3 7,7 8,9 
'Herma' 6,9 3,2 7,9 18,7 
'James Grieve' 2.7 1.7 5,5 8,8 
'Jonathan' 14,2 10,0 23,2 30,9 
'Ontari.o' 2,5 3,0 8,9 13.4 
'Roter Boskoop' 5,5 3,4 3,5 7,3 
'Schweizer Orangen' 4,8 4,0 12,7 14,2 
'Undiine' 10,4 4,5 12,9 16,7 

Tabelle 2 

Ergebnisse der Schorfbonituren im Zeitraum von 1972 bis 1977 (Blattschorf, Befallsgrad in %) 

Sorten 1972 1973 

'Alkmene' 6,6 22,7 
'Auralia' 14,2 18,4 
'Carola' 21,2 29,8 
'Clivia' 12,7 40,4 
'Cox Orangen' 28,4 28,3 
'Elektra' 9,0 26,0 
'Erwin Baur' 6,7 16,5 
'Helios' 19,2 23,0 
'Herma' 29,7 36,2 
'James Grieve' 19,0 35,9 
'Jonathan' 22,9 29,0 
'Ontario' 2,5 25,7 
'Roter Boskoop' 2,6 8,2 
'Schweizer Orangen' 2,9 8,7 
'Undine' 8,4 21,7 

und 2 als Mittelwerte dc-r Jahre <large-
5'1:eUt. 

Bei der -Beurteilung des Mehltaubefalls 
ist nach einem Beoibachtungsz,eitraum 
von 6 Jahren eine er:Site BinschällziUng 
der Anfälligkeit für ,einen gegebenen 
Standort möglich (MIHATSCH und 
MJLDENBERGER, 1966). Die Gruppe 
mit ställkstem Befall u.mfafjt die Sorten 
'Jonathan', 'Clivia', 'Cox Orangen' und 
'Herma'. Zu den anfälligen :Sovten müs­
sen darüber ,hinaus 'Elekt11a', 'A,uralia' 
und 'U111<line' gezäh1t werden. Dabei 
fälllt auf, ,da6 die Sorte 'Aumlira' ,in den 
leb:oten beiden V,ersuchsja;hren im Ver­
hältnis m den anderen Sorten günstiger 
bewertet weroen mu6, währ,end umge­
kehrt 'Eleiktra' mit zunehmender Stand­
zeit einen absolut und relativ wachsen­
den Be.fall aufweist. Die Sorten 'Carol,a', 
'Schweizer Orangen', 'Ontard.o', 'Erwin 
Baur' und 'Helios' ,s1nd in ,dieser Wer­
tung einer mittleren Gruppe zu.z,uord­
nen, während 'Jrames Grieve', 'Alkmene' 
und 'Roter Boskoop' geringe Anfällig­
keit besitzen. 

1974 1975 

34.4 15,4 
15,7 11,7 
37,5 9,9 
34,9 8,8 
39,5 10.3 
34,2 8,3 

7,9 15.0 
13,0 4.4 
42,5 13,7 
34,5 16,7 
43,5 12,4 
14,9 4,3 
13,9 9,9 

3,4 3,2 
25,2 8,6 

Bei der Beurteilung .des Apfelschorfs 
konnten keine Unterschiede im Befall 
der Blätter und Früchte festgestefü wer­
den, so da6 ,auf ,die DarsteI1ung des 
Fruchtschor:fibefaI1s verzichtet wird. Den 
stävksten Befall weisen die Sorten 
'Herma', 'James Grieve', 'Jonathan', 
'Carola', 'Clivia' und 'Cox Orangen' auf, 
wobei die letztere mit zunehmender 
Standzeit ·eine günsti,gere Beurteilung 
erfuhr. Eine mittlere Wertungsgruppe 
wird durch die Sorten 'Alkmene', 'Elek­
tra', 'Undine' rund 'Auralia' gebildet. Die 
gening-ste Anfälligkeit zeigen die Sorten 
'Schweizer Orangen', 'Roter Boskoop' 
und1 'Helios', ,wobei 'Helios' ähnlich wie 
'Clivia' mit zunehmender Standzeit eine 
günstigere Wertung erfuhr. Die Sorten 
'Erwin B:aur' und 'Ontario' zeigten sehr 
unterschiedliche Ergebnrisse in den ein­
zelnen Versuchsjahren, so da6 eine Wer­
tung nicht möglich ist. 

Die Ergebnisse der Befallsbonituren er­
geben •bei einigen Sorten I?ifrerenzen zu 
den Beobachtungen an anderen Stand­
orten (SCHURICHT und HAARMANN, 

1976 1977 X d. Jahre 
1972 ... 1977 

--

21.4 17,9 10,1 
25,5 17,8 17,6 
26.4 20,2 15,6 
49,8 47,4 25,9 
42,8 32,3 21,3 
44,4 33,2 17,7 
29,0 21.2 12,8 
30,1 17,7 12,3 
43,8 44,2 20,8 
24,0 19,3 10,3 
50,4 51,0 30,0 
32,9 25,3 14,3 
20,9 11,9 8,8 
35,0 16,7 14,6 
35,4 24,6 17,4 

1976 1977 X ,d. Jahre 
1972 .. 1977 

2,3 6.4 14,6 
1,4 4,0 10.9 
2,1 17,0 19,6 
3,9 10,8 18,6 
1,6 4,4 18,8 
2,1 3,3 13,8 
2,6 5,1 9,0 
1,3 1.1 10,3 
5,1 15,7 23,8 
3,5 18,1 21:4 
3,4 10,3 20,3 
3,5 7,3 9,'l 

1,0 1.4 6,2 
1.6 1,2 3,5 
1,8 5,8 11,9 

1977). Dabei ist ,zu 'berücksichtigen, dafj 
den Anspvüchen der ,einzelnen Sorten 
durch ,den Kleinmachnower Standort 
nicht in jedem Falle entsprochen werden 
konnte. 
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Bakerdania quadrata (Ewing), 
eine bisher unbekannte Schadmilbe 

an Knoblauch 

Der Knolblauchanlbau wil'd in den kom-­
mernden Jahren iin der DDR grö6ere Be­
deutung ,erlang,en. Bei A.111baiuvie11S1Uchen 
ergab es sich aber, da6 eine Anzahl 
Scha:derreger das Wachstum der Kultu­
ren empfiindlich stören, ja den Anbau 
mögliche11weise überhaupt in Frage stel­
len können. ,Bei der Unte11suchttmg des 
Schaderregerkomplexes stie6en :wir auf 
eine Milbe, die in der DDR als Schäd­
ling bis·her unbekannt war. Im Raihmen 
emer seit eini,gen Jahren bestehenden 
internationalen Zusammena11beit auf den, 
Gebiet der Millbentaxonomie mit der 
VR Ungarn1) konnt!e die Mhl:benart als 
Bakerdania quadrata (Ewing, 1977) de­
terminiert werden. Die Mi1be ·ist mehr­
mals unter verschiedenem Namen be­
schrieben wenden. 

Synonyme: 
Pygmephorus quadratus Ewing, 1917 
Scutacarus centriger Co01ieman, 1951 
Pyg,mephorus sellnicki Krczal, 1958 
Pygmephorus centriger Mahunka, 196-4 

1) Wir da,nken be3onders Herrn Dr. MAHUNKA vom 
Naturwissenschafthchen Museum in Budapest filr 
seine entg.egenkommende Hilfsbereitschaft 

b 

Pseudopygmephorus sellnicki Cross, 
1965 
Pseudopygmephorus quadratus (Ewing, 
1917) sensu Rack (1972) 

Die neu ,au,fg,etr,erene Milbe gehört zur 
Familiengruppe der Tarsonemini. Sie ist 
also mit blattschädigenden Weichha:ut­
millben (F,amilli,e Tarsonemidae) ver­
wandt. In der engeren taxonomischen 
V,erwanrdtschaft iist die Art jedoch der 
Fami1ie Pyemotidae zuzuordnen. Ver­
tr-eter der Familie ,sind Schädlinge an 
Gräsern und Getrieide. Viele Arten wer­
den vorw,i,egend im Boden gefunden, 
bz,w. in ver.mo:der-tem Holz oder in sich 
zersetzernder Lauib- urnd Nadelstreu. Ba­
kerdania quadrata lebt normalerweise 
ebenfiaU,s im Boden. S:ie kann aiber vom 
Boden aus aiud' pflanzliche Kulturen 
übergehen und diese angreifien. 

Dire Mi·lbe 1st hellibraun gefärbt und 
0,25 bis 0,35 mm lrang. Der Vonderkör­
per ,trägt kur,ze Beine. Der Hintenkörper 
ist ,etwa so Lang wj.e der beintrargende 
Vovderikörper .. Er kann sich aber mit der 
Entwicklung der Eier sackar.big erwei­
tern. Die Pan'.1:erun:g des Körperis ist 
nlicht einheitlich und starr. Mehrere 
Rückenschi1de sind dachziegelal'ltig an­
geo11dnret, •so da6 der Körper sich aus­
dehnen kann. Charakteri.sl!isch für die 
Art srind die k[einen Klauen an einem 

Q 
Abb. 1, Bakerdania quadrata nach KRCZAL (1958) a = Rückenansicht; b = Tarsus von Bein I 
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Abb. 2. Ba}.erdania quadrata - Ventralansicht 

düI1I1<en Stiel ,der Tansen des ersten Bein­
paares sowie zu Haken bzw. dicken 
Dornen llllmgewandel'te Haare des ersten. 
ZJWeiten und dritten Beinpa·ares (.Aibb. 1 
und 2). 
Die Mitbe hat stechende Mundwerk­
zeuge. :Paarige Stechbol.'sten werden in 
das pflanzliche Gewebe ges-to6en. Da­
nach wird der Zellsaft ausgesaugt. Bis­
her irst Bakerdania quadrata .als Schäd­
ling an Pi!!2'!kultruren in Ungarn aufge­
treten (schriftl. Mitt. von Dr. MA­
HUNKA, Naturwissenscha&:liches Mu­
seum Budapest). OUDEMANS (1924, 
zit. von KRCZAL, 1959) fand die Art 
aber bel'lei:ts an Lilieniiwiebeln, die aus 
Japan .imporbiiert worden waren. RACK 
(1972) berichtete iilber Vorkommen an 
eing,elagerten HacMrüchten und in Blatt­
scheiden von Gräsenn aus Schweden. Wir 
evmittelten die Art bereits 1957 bei bo­
denbiologischen Unt,ersuchungen auf 
einer vom Xartoffelnemato.den verseuch­
ten Fläche (KARG, 1962). Die Art ist 
jetzt aus folgenden Ländern bekannt: 
USA, Japan, Schweden, Dänemark, Hol­
land, DDR, BRD . .Der .ßefiaU am Knob­
lauch in der DDR wurde in einem An­
baiuversuch in Gro6 Börnicke, Bezirk 
Magdelburg, erst zium Zeitpunkt der Ro­
dung .er.mittelt. Das Pflanzg,ut für diesen 
Anlbau war aus der FSR Jugosla,wien 
importiert worden. 
Die Tiere dringen durch Spalten der 
äu6eren Hüllen der Knoblauch2lwiebeln 
bis �u den „Zehen" vor. Hier zerstören 
sie durch ihr,e SailJJgtätigkeit das frische 
Gew:ebe. Das Gewebe verliert stellen­
weise den Tungor, wind faltig t.11nd sinkt 
ein. Die Ste11en sind nun sekundär be­
sonders anfäfüg gegen Fäuln:iserl.'eger. 
Im Schutz der äu.f3,eren Hüllen vermögen 
die Mil:ben auch noch nach der Ernte im 
Lager weiter ziu schädi-g,en. Sie tragen 
somtt an der Fönderung von Lagerver-
1uste.n bei. 
Bemerkenswert ist noch, da6 Bakerda­
nia quadrata auf Kleinsäugern, beson-



ders auf Mäusen, gefunden wurde. Diese
Tiere tra,gen also zur V:erbreitung der
Schadmilbe bei. 
Für eine Bekämpfong der Schadmilbe ist
die Zeit nach der Ernte am günstigsten. 
Das Erntegut ist zu trocknen. Nach in­ternationalen Erfahrungen ist eine Be­
gasu!1'g mit Me�hylibromid wirksam. Un­
tersuchurngen :in der DDR wurden bis­
her nicht durchgeführt.

Nachweis eines neuen Biotypen des 
Kartof-felkrebserregers Synchytrium 
endobioticum (Schilb.) Perc. 
in der DDR 

Durch Testpf.lanzung·en mit einem Dif­
ferentialkartoffel,sortiment auf einer
kreibsverseuchten Ackerfläche in Trann­
roda (Kr. Pöfjneck) und durch anschlie­
fjenide Laborversuche mit einem erwei­
terten Testsortiment ist ein neuer Krebs­
biotyp identi.fizi,er,t worden. Dieser Bio­
typ führt bei Kartoffelsorten, die bisher 
gegen alle übrigen Biotypen der DDR
resistent waren, zur Ausbi1dung von
Krebswucherungen. Der bisher einzige
Herd mi:t diesem Biotyp in der DDR
w,uI1de unmitt,elltbar nach seiner Entdek­
kiung streng isoher.t, um eine W eiterver­
breitung zu verhindern.

1. Resistenzverhalten der
Differentialsorten

Der .Biotyp wurde von erkrankten Knol­
len �Ablb. 1) aus dien Freilandversuchen
auf der 'testfüiche in Tvannroda im La­
bor isoliert un'<i auf einem ,stark krebs­
anfäl,l,igen Kartoffolzuchtstamm k1Ulti-

1) Die erforderlidien Testsorten s1nd vom Institut f'Ur 
Kartoffelforschung Gro6 Lusewitz deo AdL bereitge­
stellt worden 

J;_�.! •·. ;::·. � i· ,,.•-:·'" ·-.d!'!.,'. ·-· 
.,� '11'; . . . . • "',c";,:.� -��it�: .. · ... � . . � .. - ... ,.i •. r-. '-, � -;��-� ·11': . -� .. . .if:c� · ,. .. . �

'-;.... · ->1:l: s'. " • . ·,. .,. �'} ' 
Abb. 1 : Krebswucherungen an Knollen 
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Tabelle 1 

Verhalten des Kartoffeltestsortim,entes gegenüber den 
Kreb,biotypen der DDR (Ergebnis von Feld- und La­
boruntersuchungen, Stand April 1978) 

Sorte Btioty1p 

Dt G, P1 Kt Rt Et T,*) 

'Ora' 
'Imandra' 
'Deodara' + 
'Aimsel' 
Asche-
Sämling +
'Giewont' -

'Xend,a' -

'Blanik' -

'Maia' -

'Fortuna' -

'Saphll'' -

'Ze1,s1-g' -
'Ult1mus' -

'Jowicz' -

'Karsa' --
Ze.1.chenerklärung 

- kem Befall 
+ Befall 

+ + + + + + 

+ (+)•) -+ + -
- + +

(-) + + 
- (-) -- - -+ - -- - -
- - -

H - -

- (-) -

( ) Ergebnis noch mcht zu sichern 

+ + ++ + +
+ +**) ++ - +
(-) - ++ - -
+ (-) .. )+
- + +
- - -

- -**) + - -••) + - -••J + - -••) <+)

*) Ergebnis aus einjährigen Laborversuchen 
n) Ergebnis aus Feldvers.uchen 

v,i,e1t. Für die Identifizierung des Bio­
typen kam e:iin neu zusammengestelltes
Kartoffelsortiment zur Anwendung.1) 

Je Sorte sind 50 Aug,enplatten nach der
Methode von GLYNNE-VEMMER­
ZAHL inokuliert woroen. Nach 21tägi­
ger La:g,erung der Proben bei 15 �c und
95 bis 98 % rel,ati,ver Lu,ftfeuch'lle in 
Dunkelkabinen erföl,gte die Auswertung
der Proben. Gr.undl,age für die Auswer­
tung bildete ·ein Boniturschema miil: fünf
Befalls1klassen, das auch in ,der Krebs­
res.isten:zprüfung der DDR zur Anwen­
dung gelangt. Das Boniturschema wie
auch das gesamte T,estsortimient und die
ermittelten Sortenreaktionen wenden zu
einem späteren Zeitpunkt im Rahmen 
einer ausführlichen Darstellung über die
Mentifiikation von Krebsbiotypen veröf­
fentlicht. Tabelle 1 zeigt einen Teil der 
benutzten Testsorten, die auf ihr Ver-

( Acarina. Pyemotidae). Zool. Anz. 188 (1972), S. 157 
bis 174 

Dr. sc. Wol.fgang KARG
Dr. P,eter ERFURTH 
Insti1tut für Pflanz.enschutzfoiischung 
Kleinmachnow der Akademie der Land­
wimscha'ftiSwiSisenschaften der DDR
1532 Kleinmachnow 
Stahnsdonfer Damm 81

halten geg,enÜiber ,allen in der DDR vor­
kommenden Biotypen überprüft b�w.
untersucht war.den sind. Die Sorten 'Ul­
timills', 'Jowicz' und 'Zeisig' werden nur
von Jdem neuen Biotyp befallen und sin,i
g·eg,enüber allen anderen in der DDR
vorkommenden Biotypen resistent. Die
Reaktion der Sorte 'Karsa' gegenüber
dem neuen füotyp mufj in weiteren Ver­
imchen mit frischem Kartoffelmaterial
geS'ichert werden. 
Bei Betrachtung aller E11gebnis·se des
Testsortimentes ,eiischeint die Aussage 
z,U:m Nachweis eines neuen Biotypen des
Kartoffielkl1ehserregers hinreichend ge­
Siichert. 
Dalffiit ,sind auf ,dem Territorinlm der
DDR 7 ver.schiedene Biotypen des Kar­
toffelikreibserreg,eiis Synchytrium endo­
bioticum (Schilb.) P,erc. nachgewiesen
,woliden.

2. Bezeichnung des neuen Biotypen

Entsprechend dem Vorschlag von HEY
wind die Bezeichnung der Biotypen mit
dem Anifang·�buchsbaiben dies Ortes ihres
ersten Auftretens für das Gebiet der
DDR bis w einer international einheit­
lichen Klassifizierung aller Biotypen bei­
behalten. Zur Unte11scheidung von Bio­
typen mit gleichen Anfang,sbuchstiaben
wer.den von 1 fortlaiufend Za;hlen ange­
hangt. Danach trägt der neue Biotyp ,di,e
Bezeichnung T1.

Dr. Hans STACHEWICZ
Institut für Pflianzenschutzforschung 
K1einmachno,w der Akiademie der Land­
wirtschaftswissenschaften der DDR
1532 Kleinmachnow 
Stahnsdor.fer Damm 81
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Möglichkeiten der Herausbildung resistenter Erreger bei der Kartoffelbeizung und ihre Bedeutung für das Beizverfahren 
Dd,e gegenwärtig illl1 Einsatz ,befindlichen 
Präparate zur BeiJz,ung von Bflan21kar­
toffeln g,e;g,en Lagrerfäulen und Auflauf­
kraJ11kheiten enthalten Frungizide der 
BenzimiJdaizo[-Wirkstoffgruppe (Beno­
myl, Ca11bendiazilll1) rund das Baktenizid 
Chloramphenicol (D.,Porm). 

100 

� 90 

� 80 

� 70 
g, 
1 60 
� 50 

40 
30 
20 
10 

1973/74 1974/75 1975/76 Behondlungsja/:re 
Sowohl für die Fungizide als auch für 
das Bakterizid !Sind Resilstienzerschei­
nungen arus der Literatur hinreichend 
bekannt. In Dabor- und Praxisuntersu­
chungen wrurde deshafö der Frage nach­
gegang,en, wie rasch sich resistente For­
men der Erreger (Erwinia carotovora 
var. atroseptica (ivan Hall) Dye und kar­
toff,elpat'ho,g,ene Fusarium-Arten) gegen 
die eingesetzten Wirkstoffe hemuslhiiklen 
können und ,welche Bedeutrung mögli­
chen Resrustenzerscheinungen für die An­
wendung der .Bei:Ziung unter den Bedin­
gungen der industriemäfiigen Kartoffel­
pre,duktion rukommt. 

DNallloule D Trockenlöule � Mischfäule • Gesomtföule 

Abb. 2. Relative Fäulnissenkung bzw. Wirkungs,grad nach wiederholter Bei,iung mit bercema-Antispor 6459 

Di,e Laboruntersuchungen zeigen, dafi es 
bei Passag,en auf Nä1h11böden leicht mög­
lich i1st, über steig,ende Wfrkstoftlkonizen­
trationen Chloramphenicol-resistente E. 
carotovora var. atroseptica-Linien bzw. 
1ihiabendazo1l- und Benomyl-resistente 
Fusarium�Lini-en zu erhalten. Di,,e Anpas­
sung von E. carotovora var. atroseptica 
an Chloramphenicol (CAP) demonstriert 
A:blbii1dung 1. 

ppm CAP 

200� 
150 [ 

100 

so 

20 

0 

2 3 4 5 

Ln praxi konnten dagegen keinerlei An­
:oeichen für ei,n,en Albfall des Wirkurugs­
gradres durch wiedevholte Heizung fest­
gestellt werden. .Ab:bilidung 2 zeigt das 
Er,gfib!]iS eines V,ersuches, in dem Toch­
terknoHen g,elbeizter Kartoffeln einer 
He11kunft 3 Jahre hintereiJ11ander mit 
einem Zineb}QAP.,Präparat fjbercema­
Anti1spor 6459) behanidelt wurden. 
Die reale Gefäilpidung der Stabilität des 
Bei0venfalh11en� oorch eine Resisten:zent­
wicki11Ung ist ali.s relativ gering ei<nzu­
schätz·en. Im Stu:fiena1Ufbau der Pflanz­
kartoffeilv.emnehrung erfolgt eine Bei­
�ung maximal bei 4 bis 5 An:bau,stu.fen, 
irmerhalib derer sich die r,esistenrten Po­
pulationen herauslbilden müfiten. Auf 
Grunid des Übertragrungsmechanismus ist 

6 7 

,. .• 

8 9 

Passage (E.c_a. St. 213) 

Abb. 1, Anpassung des Erwima carotouora var atroseptica-Stammes 213 an 200 ppm Chloramphenicol (CAP) 
0 Q kcin Wachstum 
1) � einzelne Bakterienkolonien erkennbar 
e � Bakterienkolonien flie.fjen ineinander über, Platte dicht mit ... Bakterienrasen ... bewachsen 
P � zusätzlicher Pathogenitätstest bei 150 ppm 
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das · Aurftreten einer genetisch fixierten 
Res�steruz am ehesten bei E. carotovora 
var. atroseptica drenkibar, jedoch bindet 
die Spezifik der Infektionskette resi­
stente Formen an einzelne Parllien und 
begiienzt damit zeitlich und räumlich die 
Auslbreitrung·sgefahr. 

Die AuS1breitung resistenter Bakterien­
populationen wivd darüber hi.na1Us durch 
eine auch aus anderen AspeMen heraus 
erforder-liche Begrenzung des GAP-Ein­
satzes auf Pf1anzika11toffeln höherer. An­
baustufen �einschl. Elite) verhindert. 

Bei Fusarium spp. ist eine Herausbil­
dung resistenter Formen im Vievlaufe 
der Vel1llle'hrung kaum denkibar, da die 
Üiber,trragungskette jährlich ,unterbrochen 
wird. Es besteht alJe11di.ngs die Möglich­
keit, dafi ,sich in Lagerhäusern mit Beiz­
technik eine resistente Population im 
Staiu!b anreichert. Durch zielgerichtete 
Desinfekticmsmafinahmen wäre eine sol­
che ResistenzibHdun,gskette leicht zu 
durchibrechen. 

Eine ausführliche Darsteflung der. erör­
terten Proiblematik ,erfolgt im „Arcl 
für .Bhytopathologie :und Pflanzenschutz" 
(im Druck). 

Dr. Ulrich BUR.TH 
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Chemische und mechanische Unkrautbekämpfung fn Luzerneblanksaaten 

Herbstbearbeitung! Vorsaat Aussaat 

� 

iiefe Pflugfurche 
zur Blanksaat 
im Frühjahr 

D Tbzw. P:TO 

-Blanksaat im Frühiahr
Rauhwal.ze( evtl.Striegel)
bei oberflächlich abgetrock·
netemBoden

' .

-Blanksaat im Sommer 
mitteltiefe Saatfurche

+Krumenpacker,.
Eggen+ Rauhwalze

. ... ., . 

\f 

• • •

• 

Die Unkrautbekämpfung für Luzerne-Blanksaat beginnt nach 
der Vorfrucht mit einer tiefen Pflugfurche. Im Frühjahr wird 
die Unkreutbekämpfung nach dem Auflaufen mit dem Einsatz 
eines Kontaktherbiz1des, wie Aretit oder BNP 20 bzw. Dino­
seb, fortgesetzt. Wenn Vogelmiere und Ehrenpreis-Arten feh­
len, kann SYS 67 B mit gutem Erfolg angewendet werden. 
Durch diese Herbizide we1,den jedoch nicht alle dikotylen Un­
kräuter erf,a.�t. Handelspräparate aus einem Kontakt- und 
einem Blattherbizid, wie SYS 67 Buctril DB, oder Tankmi­
schungen ,ebenfalls aus einem Kontakt- und einem Blattherbi­
zid, wie Dinoseb und SYS 67 B, haben ein breiteres Wir­
kungsspektrum. 

Nachauflauf 

Aretit flüssig. 3 ... 4 llha bZ\t'.. Aretit-Spritzpulver 4 ... 5 kg/ha (ab 3.Fiederblatt-Stadium der Luzerne ) 
SYS 67 8 2 kg/ha · (ab 1. Fiederblatt-Stadium der Luze,:-ne J . 
SYS 67 Buctrt( DB 4 1/ha (ab 3-Blatt-Stadium der Luzerne) 
TM Basagran 2 //ha + SYS 6"1'8 1,5 kglha (ab 3.Fiederblatt-Stadium der Luzerne) 
rM SYS 67 8 1,5 kg/ha + BNP 20 bzw. Dinoseb 3 1/ha ( Luzerne 5 ... 10 cm hoch) 

in etablierter Luzerne 
Kerb 50 W 3 ... 4 kglha bzw. Kerb Mix B 3 ... 5 kglha (spez. gegen Quecken, Nov. bis Mitte Februar) 
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in etablierter Luzerne 

wenn · ·von Vogelmiere überwachsen, dann· mit telschwere 
Egge bzw. schwere Striegel ; nur bei trockenem · Boden

Bei Luzerne-Untersaaten sind die gleichen Herbiz-tde und 
au6erdem Spritz-Hormit einwsetzen. 

Chemische 
Behandlung 

mechanische Pflege 
bzw Applikations­
technologie 

Entwicklung der 
Kulturpflanze 

mechanische Pflege 

Entwicklung der 
Unkräuter 

Symbole 

nach TGL 80-24 624 

In verqueckter etablierter Luzerne wirken Kerb 50 W bzw. 
Kerb Mix B bei Anwe!Jldung im Winter gut. Im Frühjahr soll 
bei trockenem Boden mit einer mittelschweren Egge bzw. 
einem Striegel gearbeitet wePden, wenn der Bestand von Vo­
gelmiere überwachsen ist. 
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IPF Kleinmachnow der AdL der DDR 

Redaktionsschlu6 

30.6.1978 



Neuerscheinung! 

Von den bürgerlichen Agrarreformen 
zur sozialistischen Landwirtschaft 
in der DDR 

- Hochschullehrbuch -

Prof. Dr. phil. et. agr. habil. V. Klemm 

Prof. Dr. sc. R. Berthold 

Dr. agr. H. Scholz 

16,7 X 24 cm, etwa 224 Seiten, 
Brolin, 18,- Ma�k 
Bestell-Nr.: 558 821 5 

Beste'liwort: Klemm Agrarreformen 

Di,e.ses Buch wurde auf der Grundl,age des be­
stätigten Lehrprogramms für das Lehrgebiet 
„Agrargeschichte" entwickelt. Aufgabe ,dieses 
Lehrgebietes ist es, durch Vermittlung agrar­
historischer Erkenntnisse und Lehren das Ge­
schichtsbewußtsein der Studenten zu festigen 
un1d zu vertiefen sowie den historischen Fort­
schritt der Produktivkräfte ,und Prn:duktionsver­
hältnisse in der Lan,dwirtschaft darzulegen. 

Das ,erste Kapitel bef,aßt sich mit der Entwicklung der deutschen Landwirtschaft von ,den Agr,arreformen (1800) bis 
zum Auslbruch des ersten Weltkrieges. Im Z!Weiten Kapitel wird die Entwicklung ,der Landwirtschaft vom Aus­
bruch der allgemeiinen Krise des Kapitalismus (1914) bis zum Ende des zweiten Weltkrieges !behandelt. 
Die Bauernbefreiung 'in der DDR von der demokratischen Bodenreform (1945) bis zum Sieg ,der sozi,alistischen 
Produiktionsverhältn,isse auf dem Lande sind Gegenstand des letzten Kapitels. 

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung! 

VEB 

DEUTSCHER 
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